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Gurr'n Muargen!

jk kyk" inter Düähr un jegge gurr'n Muargen –
jk mott jo dün Winter wier füär ug juargen.
Wuall heww' y*) niu frylik den Hakelmai, 1)
de Balkens sind duister van Strauh un Hai,

de Tuffeln im Keller un Mauß in der Stanne, 2)
UnFäik an der Wyme 3) un Wuast in der Panne.
Sau heww' y ug ase de Immen bedacht

ln örntlik winterniährig inacht;

No konn' y ug leggen gehörig in't Schmiär
Un loten et stüärmen henn' un hiär. -

doch fittet de Immen in iären Küärwen,

Un konnt mit liäwen un konnt mit stiärwen –

M
ix anders, ase au henne te duseln

U
n tüker den Rooteln 4) rümme te buseln,

Üewylen mol ümme d
e Glitze) te brummen:

„O Sumer, o Sumer! bannehr weite kummen?“

Dat wör ug doch sieker mit recht no der Kappen,

lg jau met den Immen düär'n Winter te lappen,

*) Ueberall ist der Buchstabe y wie e
y

zu lesen, so zwar,

a
ß darin die Vokale e und i in deutlicher Scheidung, beide

zusammenaber als eine einzige Silbe gehört werden. -
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Ments iätten un drinken, dann japen un jäiwen 6)

Un tellen füär Langewyle de Täiwen.

Diärümme kumm" ik van feeringes hiär

Un mak" ug myne Kumedige füär,

Un well ug au lange kiteln un purren

Met mynen Vertellekes, Schnaken un Schnurren,

Bit dat y my weert jau kriegel un wach,

Jüst alle de Immen by Sumerdag,

Bo de briune Häit un de Linnen blögget

Un Sunnenschyn de Welt erfrögget. –
Niu hallet ug dapper un blywet vergnaiget,

Bit dat de Immen wier riuter flaiget.

Dann flaiget met iänne tem Hiuse riut –
De Welt is dann alle 'ne junge Briut,
Un Alles is schoine, un Alles is Freude,
De Görens, de Wiesen, de Wald un de Haide.

Dann kritt un schmytet düt Bank an de Wand,

Un niämmet de Freude iut Guad des Hand.



Grain Tuig.

Dat me junge Leckers un Schnurreburßen, Schüät
ters un Backfiske un ander Kleinväih metunner met dem

Namen „Grain Tuig“ behänget, un jai dann giäll
un grain weert füär Aerger, dat me jai nau nit füär
vull anfaihn well– dat kümmert mik nit. Un dat use
fällige Pastauer falsk worte, wanne au Fräuleins un
diärglyken iut der Staat ankummen oh met Parasöllkes,
Sunnhaien, Schleiers un Tuigschauhn, un datte dann
jaggte: „O Heer! dat graine Tuig is wier do!
Guatt toh us by!“ – dat kümmert mik auk mit; ik
well keinen Mensken iutschennen. Wann ik ug „grain
Tuig“ verheite, dann mein' ik: raue Aeppelkes,
güllene Biärkes, aite Pluimkes, un jau derhiär –
allerdinges mangelt) en wenig unrype; dött nix – bat
kann ik derfüär, darr't te Pinksten imme Surlande
schnigget hiät, den ganzen Summer riähnt hiät, teMichäil
oppem Atmerge 2) de grainen Hälme oppem Felle
wier tauschnigget sind, un diärümme de Schwätsken un

Kraiken grasegrain, un Appeln un Biären klein un
schrumplig bliewen find? Ik jegge ments dat: grain
Tuig is en angenehm Dinges no der Middagesoppe
un des Owends füär Berregohn, giet gesund, frisk

Blaut in de Odern, gurren Schlop un schoine, lichte
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Droüme. Frylik: wann kleine Blagen teviel am
grainen Tuige gnaustert,“) dann kritt je Lyfwäih u
schnitt Gesichter. Awer gutt! wann y saugutt syn well
un lachen by mynem grain ein Tuige jau harre, da
ug det Lyf wäih dött, un 't Gesichte ganz iutem Faßonn,
kümmet, dat all my recht laif syn, un konn. y my
keinen grötteren Gefallen dauhn. Diäm sy niu, bin,
diäm well – ik wünst" ug gurren Awetyt.

De lahme Schnyder.

In eme grauten, schoinen Duarpe, mit allte feer van
Dullen-Lannmeke, was en lahmen Schnyder,
met diäm was et nit richtig – ik jegge dat un blywe
derby: et was met iäme nit richtig. Denn denket ug

an: dat ganze Johr was hai chroh, 1) as" en Backeholt,
un waug syne richtigen siewen Pund no der Schnyder
taxe, awer in der Fasten worte hai fett, al" en Ool; un
by Nachte flimmernden Syne Hoore, alle wamme der

Bolzen 2) üwer den Rügge stryket. Tüsker synen Schullern

harr" hai en Dinges sitten, dat lait as" en Puckel; awer,

awer – bat hiät my Schluwwerhiärmen vertallt?
et wör en Kästeken, do härr "hai den Duiwel Krum
modäius inne fitten – Guatt sy by us! – un dai
löhrte iäme Künste, bo en ehrlik Christenmenske drei

Kruizen füär maken möchte. Un gloiwet ments: Schluw
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werhärmen is en glaufhaften Mann. Dai elftige
Schnyder harr" en Flaitepypken – Guatt all wieten,
bo hait hiär kriegen harr"– do briukede ments oppe te
lieren, 3) do kemen alle Hahnens iutem Duarpe bynäin

gefluaggen un kollerden un tockerden alle wahn; dann
machte hai syne Schürendüähr wyt uappen, do kemen je

tehaupe rinnspazäiert, äiner no’m andern, alle de Stu
dänten in de Schaule, un hai satte je acht Dage unner’t
Sief un gaffte 'ne nix te friätten, alle Kuckelkörens un
Kollergäste. Dann piustede hai jedem dreimol intem
Halle, macht” en fieweneckig Duiwelskruize drüwer, un

lait je flaigen. AwerWunder, un dreimol Wunder! –
ik glöfft" et selwer nit, wann’t my Schluwwerhärmten

m
it

vertallt härr"; un Schluwwerhiärmen is en glauf
haften Mann – jedwider Hahne flaug wier o

p
syne

Mite, un kam d
e

lahme Schnyder dohiär un aggte:

„Christine, Christane –
„Biu krägget de Hahne?“

dann helt dem Hannjoiter syne den Kopp inter
Lucht un kräggede:

-

„Kückerükü!

De Rogge is te dühr!
Vy miättet mettem Schiepel inn,

Do gott ments drüttain Bieker rinn.“

Dann wiskede si
k

dem Mühler syne den Schna
wel a

n

der Eere un raip iut vullem Halse:

„Kickeriki!

Hai multert viel te viel!
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Se brenget Weiten klor und schier,

Hai schicket liuter Kliggen wier.“
Un harr" dai synen Rym oppjagt, dann schlau

dem Prohledirk syne mächtig in de Fitteke un rai
„Kockeroko!

Et is jo liuter Prohl!
Hai foiert met dem Väierspann,
De Blagen het kein Himed an.

Un Jüren Schimmelpännig syne kräggeht
met ener chrohen, verhunger den Stemme: -

Köckeröfö!

Vy het Kapitöle,

Sind ryker, as" en Jäddelmann,

Un jaget jeden Bäddelmann.“

Awer dem Bastiöner syne flaug oppen Buffhau
helt de Augen tau un raip, alle wann’t de Luie immt
ganzen Amte hören söllen:

„Kuckeruku!

Alle Muargen fruh,

Alle Owend late

Kümmet de Heer Brummester te gohn

Un frigget an der Frau Bastion.“ 1.

Sau genk dat födder: jedwider Hahne kräggede of
syner Miste, batte van syme Heeren wußte. Bat Pat
stauers Hahne van Pastauers Kükinne, iärem Zucker
tahn un iärer Wyntunge oppteseggen harr, un den
Köster syne vamme Drüppelwaß un den Lechtertümper,

dat wußte Schluwwerhiärmen mit mehr, dorümme kann

ik der ok nix van vertellen. A
V
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Dat gaffte awer en Liäwedage imme Duarpe!

De Luie wören füär'n Kopp schlagen un wußten iärem
Lywe kein' Noth. Un dat Dinges nahm kein Enne;

de lahme Schnyder genk alle Dage dreimal de Stroote
opp un dal, un nufelde tüker den Tiännen:

„Christine, Christane –
Biu krägget de Hahne?“

un de Hahnens vertallten ehrlik alles, bat sie, van iärer

Hahnhauert“) runner, imme Hiuse oppschnappet hadden.

Teleßte awer worten de Luie dull, un de Hannjoiter
peck den synen bym Kragen un raip: „Diu Dunner
währs-Kückel! verdirwest my mynen ganzen Roggen

handel! haldik der Duiwel!“ un schlaug 'ne oppen Kopp.

Un de Mühler nahm den synen bym Kajak 5) un
traip: „Wann’t no dyme Conzäpte genge, dann söll de

Duiker 6)Mühler syn! hal dik der Duiwel!“ un schlaug

ne oppen Kopp. Un de Prohle dirk peck den synen
sym Steerte und raip: „Hiät diu nit selwer alltyt den
Kamm hauge genaug driägen? un kann de Welt ohne
Wind bestohn? batgäit etdik an? hal dik der Duiwel!“
un schlaug 'ne oppen Kopp. Un Jür ein Schimmel
3ännig kräig den synen bym Wickel und aggte: „Un
wann ik dann ok en paar Kruizer imme Lümpken hewwe,

briuket me dat dann auglyk in de Welt te kräggen?

Dann kümmet Läihnens-Hannes un Buargens
Mannes, HungermannsAntönneken un Tiähr
»pps Katterlysebett ken, un altehaupe wellt je
lücken an dem armen Jüren Schimmelpännig – hal dik
er Duiwel!“ un schlaug 'ne oppen Kopp. Un de Ba



stiönske ströggede dem iären häimlik, jau dat et ja

kein Menske jaihn soll, Krümeln oppen Süll, tocker) "n
b
it o
p

d
e Diä, peck ’ne bym Schlafittek u
n luperdel

„Diu Satans-Kuckelurges! diu ö
st

ene jo binoh in

Geröchte brengen – haldik der Duiwel!“ u
n

schlaug "n

oppen Kopp. Bat Pastauers Kuack un d
e Köstet

jaggt het, dat wußte Schluwwerhärmen nitmehr; awe
genaug, jai schlaugen den ilären auk oppen Kopp. –

Niu laggte o
p

jeder Miste imme. Duarpe 'ne daue
Hahnen, und kein Menske rorrte je an und brait se

;

härr' 't selwer mit dohn; denn sauviel was klor: etw
Häxenwiärk un Duiwelswiärk dermet wiät; un bai wö

dann wual met Awetyte e
n Stücke van 'me gebrohne

Duiwel iätten? ba, b
a– Awer am andern Muarge

d
o

wören dai dauen Hahnenstehaupe wiäg; de Luie ä
g

ten: ta um Duiwel; awer Schluwwerhiärmen h
i

my o
p

syne Ehre vertallt, hai härr" diän elftigen Owen

den lahmen Schnyder met 'me grauten, schwor
Sacke düär 't Duarp ropper kriupen aihn, un d

e

Hood

härr'n iäme wier löchtet, alle wamme der Bolzen
Rügge stryket; un nau kein inzig Johr wör dai schriä
Keerel no der Faste jau schnagelfett wiät, alle düttmcl.

A
) mugert gloiwen, oder nit– Schluwwerhiärmet

is un blywet e
n glaufhaften Mann. – 1
.

En stäinern Hiärte.

Ginne ) Pastauer helt 'ne Priäcke, dai mochte d
e

Stäin erwäiken, u
n
d
e Luie grienen, dat d
e

Kiärke schwamm
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un de Thrönen ter Kiärkendüähr riutflüten; selwer de

Wäiert „taum witten Hahnen“, diäm jüs de Thrönen
innen imme Puckel seeten, jaat in der Bank un gräin

in Schnuffplett au nat, dat m” et iutfringen) konn.
Un bai söll’t gloiwen? biniäwen dem Wäiert jaat en
Keerel, jau 'ne rechten Hironymus Väterkante, dai machte
ein Auge nat, un käik jau stur derinn, alle 'ne Effenbiär
er Marmelstäin. De Wäiert käik van der Syt, un
voll synen Augen nit gloiwen. „Mann; ik begryp" ug

it
:

biu is dat müglik?! Alles grynt, un y alläine
it? roiert ug dann jau 'ne Priäcke nit!?“–Myn Väter
unnte dräggere fi

k

rümme un aggte: „Ik wüste nit,
rümme; ik in iut 'me anderen Kiäpel.“)–

Van derselwen Sorte.

Nägge-Läineken kam iut der Kiärken häime un
ertallte iárer Mömme, jau "n Grynen wör nau ih

n

iäwen mit inder Kiärkenwiät. „Denket ug, Mömme!

je laiwe Heer! ach, use laiwe Heer! Haigäit wiäg! hai
erlätt us! Hai hiät Schrywens van Poterbuarn kriegen.
ffchäit hiätte nuammen van der Kanzel runner – oh!
vergiätt' e

t bit in mynen Daut mit. Hai gräin, ik

räin, un de ganze Kiärke gräin– un, denket ug:Lipp

e
s Marjänneken gräin mit. Sau'n aik Mäcken

iert imme ganzen Kiäpel mit; et is füär keinen Pännig
chiämmede mehr der inne. Denket ug naumol: de Pa
auer grynt, ik gryne, un d

e ganze Kiärke grynt –
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un iät grynt doch nit; ik stott" et an, et söll a
grynen, un –– iätgräin doch mit. Mömme, bat
Miäcken!!! Synem Frigger well ik et vertellen – vi
lichte bedenket hai fik un lärr’t laupen un nimet e

örntlik Menske, bat Gefaihl hiät ase ik“ –

Sinnfprüke.

1
.

Bo diu ments wat te packen wäit,

Dat pack by Kopp un Steert –
Es is kein Nut jau klimperklein,
Sai is det Plücken werth.

2
,

Taum Hahnen oppem Thauern

Nit jeder Hahne paffet;

Et mott o
k

fülke giewen,

Dai o
p

der Miste kraffet.

3.

Y
) jungen Leckers! chrywet düt Wort

Ug unner d
e Platte:

Vügel, dai lustig füar Dage finget,

Dai frietet de Katte.



De Landwiähr.

Mundes 1) was gutt un fruamm, awer de Schelm
ackerde "me iuten Augen. Schade, datte stuarwen is:
enn de örntliken Schelme, bo de Welt nau Plasäier
nne hewwen könn, sind huitiges Dages jau ror woren,

at me balle mit mol mehr de Aart dervan hiätt. Te
ämmol, bo vy helfisk worten, tügen je iämme den Bun
n an, un hai mochte te Darmstadt un te Rockeburg met
arade tohn; ase fi

k awer maie 2) stohn harr, do dier
iierde hai, alle Maude was, un schmaikere synen Tuback
ier terhäime; doch syne Wietenskopp van „Rechtsum“

n „Linksum“ behelt hai syn Liäwen lank; un domols,

je d
e hessijke Landwiähr, fiälligen Angedenkens,

Maude worte, do hiät hai fik mannigen Oort) dermet
erdaint, dat hai den jungen Burßen Exerzäiren by
rachte un de chaiwen Hacken terechte stallte.

Do was Hamwilm – dai kräig alle Sunnowend

y der Parade oppem Bigge" sken Brauke Syne Rüffels

n Riwwentoite; denn hai begräip wual Haar und Hott,

wer mit Rechts und Links, un syne Offen füär derPlaug

ertönnen biättern Appell, alle hai. Ganz bedraiwet kam

a
i

no Mundes un klagere diäm syne Nauth. „Jä,
leerel!“ jaggte Mundes un atte e

n

ehrlik Gesichte opp,

d
o is Roth duier; awer diu döst my imme. Hiärten

id, un ikwelldy helpen, jau gutt as" ik kann. Kumm
toren Muargen ümme Froihstückenstyt o

p

usen Huaff,
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do well vy dai Sake van A bit Z gründlik füärniämt
men; diu most awer 'ne halwe Kanne metbrengen, dan

kritt dat Ganze 'ne biättern Fluß.“ – Hamwilm frö
gere fi

k al" en klein Blage, Mundes awer genk un agg

syme Kumpier Henrykes Beschäd, häi söll si
k

moren

mit verletten, 4
) un Plaug un Iget stohn loten, hai här

wier wat iutem Strauh. Jo, bo Henrykes van diät
halwen Kanne Wind harr", do spannere am andern Muar
gen gar nit inn, ümme jau mit te late te kummen.
Uemme nigen Uhr kam Hamwilm un harr' 'n

Schliute 6
)vull Branntwyn unner'm Kierel. Dem He

rykes machte hai en sur Gesichte tau un brummere inn
Boort jai wat van „Schmalächter“ 7 un „Tiähropp“
dai allerwiägen syne Nase b

y

hewwen möchte. Mund es

gaut fi
k Ennen inn un stülper' 'ne runner, Henryke

diäßglyken, un Hamwilm woll’t grad jau maken. „Pft
nä, myn Suhn!“ jaggte Mundes, „diu most beden
ken, diu stäit niu in Ryg" un Glied, do giert nix
drinken, un gelt de Sprük:

Nöchtern un klor imme Häiern!

Süs lehrte kein Exerzäiern.
Doch ik, dyn Heer un Kapperol,

Ik niämme d
e Schliute und drinke naumol.“

Un haipeck si
k

den Twedden und drank Henrykes

tau. Hamwilm stuterde: „Un–un–un dann könn y

beiden auk wual au lange wachten!“ – „Nä, juih,
Hamwilm! hör mol: diu kennst nau gar keine Manns
tucht; diu mäkelt Rebäll gigen dyne Obrigkeit? dann

is et my kein Wunder, wann diu alle Dage b
y

der



Parade dyne richtigen Rüffels krist. Doch niu:Attanßion!
lvanß! Marsch!“ Sairiuter oppen Huaff, un Mundes
ummandäierde: „Links, rechts, links, rechts!“ – awer
Hamwilm marßäierde: rechts links, rechts links. –
„Nä, Hamwilm, diu wäit jo nit, bat links un rechts
s! Wys" my mol, bo is dyn linke Faut?“ Hamwilm
väis vnen rechten. „Näi, Hamwilm! ik jaihe wual,

at motte vy anders anfangen. Suih: rechts is use
Backes, 8) links use Stall – miärk et dy! Niu:
Stall– Backes, Stall– Backes!“ Hamwilm satte
vier rechts an und schliepere det linke Bäin no. „Jöm
ner, Hamwilm! de Keerels oppem Biggesken Brauke

etwürklich Recht! Diu möchtest je rechts un links ümme
e Ohren hewwen, datte. Rechts un Links verstohn löhr

e
st
.

No, diu wäit doch, bat haar un hott is?“–
„–un– un dat wäit ik all lange, un–un dat briuk" ik

y der Landwiähr mit äis te lehren.“ – „Nu dann!
Vorwärts! Marsch! Haar – hott! harr– hott! links

– rechts! haar – hott! links – rechts! – Suite?

d
a
t

gäit jo alle Fett! in dy stieket nau 'ne Ginerol. Niu
ödder: haar– hott! links– rechts! ümmer vorwärts!“

– un hai lait diän Hamwilm marßäiern bit genten?)
füär Nowers Tiun, un myn gurre Hamwilm kräig mit

te miärken, dat dai Beiden wier den Krauß bym Koppe

nahmen un iärem Lywe den Drüdden gonnten. „Ganzes
Batalljon Halt! rechtsum!“ raip Mundes. – Ham
wilm vertont nit.– „De ganze Hamwilm hott rümme!“

u
nHam wilm vertont un kam heranmarßäiert jau strack

a
"
e
n Flitzebuage. „Un–un – un heww" ik myn" Sake
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örntlik macht? – „Joh, Hamwilm! ase wann d

ie

bym allen Fritzen selwer lohrt härrt.“ – „Un
un–un dann könn ik doch niu wuall mol drinken?“–
„Joh, verdaint hiät" et! Henrykes, drink iämme mol,
tau! Doch näi,biätter is biätter: marßäier" us äis n

a
u

mol üwer'n Huaff ropper, domet dat diu ganz wisse %
.

begrypest; un wann ik raupe: still gestanden! dann bly

weste oppem linken Bäine stohn, dat diu dyn Liäwe

mit mehr vergietest, bat links is.“– Un Hamwil
mochte wier linksümme maken, u

n

tont dann a
u

chail

o
p

syme linken Bäine, alle d
e Uhr o
p Halwer-Drüttaine,

Dai Beiden laiten iänne stohn, bo hai gutt füär was
bit 'me d

e Schwäit üwer de Bleffe laip, un drünken i

aller Rugge iäre halwe Kanne au reine iut, dat vamme
Räte ok kein Luilink mehr jaat kriegen härr. Endlik, be

i

diäm armen Hamwilm det Bäin biwerde, un giäll um

grain füär den Augen worte, do hett" et: „Niu Ham
wilm, kumm! niu welve u

s

wat te gudde daun; vgl.

het niu 'ne örntliken Schlük verdaint. Henrykes, kumm

un guit inn!“

Sai gengen in't Hius, un Henrykes helt d
e
s

Schliute, alle wanne inngaiten wöll. „Jömmer Kinners

b
a
i

is us do b
y

wiät? keine Drüppel is der mehr
inne! d

o

toh v
y

oppem Huawe u
n ploget us, un het.

kein ander Conzäpte, alle Exerzäiern un Kryg– un diär-,
wyle liet si

k

e
n Gaudaif 11) in use Quattäier un drin

ke
t

u
s

den laiwen Druappen reine iut, diän v
y

met,

Schwäiten verdainen mochten! Kinners, bat is et ’ne bois
Welt! – Hamwilm, diu most us 'ne Frisken halen –
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bunge motte ve hewwen.“ – „Un–un ik hale
ver ments 'ne Oort, un–un ik mott der det Mäiste
in hewwen.“ – Alle jai by iärem Oort seeten, aggte
Mundes: „Dat is niu alles recht gutt– dat Links un
echts hiäste niu imme Koppe und innen Bäinen, un gäit

in stäit jau stur, ase de Biggeske Kiärkenthauern; awer
it is doch alles nau keine Parade. Diu wäit wual,
nn stäit et rechts un links ümme dik vull Luie, Kape
in,Schirsant, un biu dat Volk heiten mag, un nit van
ner Fröndskopp, ase ik un Henrykes. My is bange,
inn weert diu wier verblüffet un mäkelt. Alles wier
rkohrt, undai halwe Kanne –Guatt siägne dai Spitz
uwen, dai je us iutdrunken het! – dai halwe Kanne
etammt dem Oorde wör us füär nix und wier nix kum

en. Diärümme gloiw" ik, et wör wual gutt, wann vy

e Künste moren äis mol op fryer Stroten mäch
n, bo dik. Jederäine sütt; dann wienste 12) dik an Luie

n lehrt dat elfte Gebuatt – jau is myn Roth. Hen
kes! meinst diu nit auk?“ – „Mundes ! diu hiät
y'tWoort van der Tunge nuammen.“ – „No dann,
amwilm! kumm moren ümme de nemlike Stunde wier

- brenk awer 'ne ganze Kanne met– dann saste iut
erzäiert un taum Gefreiten ernannt weeren.“ Ham
ilm meinte: „Un– un–un 'ne halwe wör doch auck
lwatt, un–un Henrykes blywet villichte terhäime.“ –
„Näi, Hamwilm! Henrykes kümmet; tau jeder örntliken
umpenigge hört drei; Kerel, diu weert et doch wual
p'neSäßbäzner mit ansaihn, wann diu Gefreiter weerst?

hiät my te Darmstadt 'ne ganze Kraune kostet; ik
2

-



gloiwe, diu bist 'ne Geldmücker.1)“ „Un–un sy st
ill

Mundes ik brenge 'ne Kanne.“ – Hamwilm gef
un tallte b

y

jedem Schriee üwer de Strote links 4

rechts, un wanne der inne verkam, dachte hai an Halt

u
n Hott, und meinte, alle Luie möchten iämme niu wus

anaihn, dat hai ’ne iutgelohrten Saldoten wör, u
m

Kauert's Katterly jebetken möchte niu wual Pl

jäier an iämme hewwen. Imme Grunde awer genk h
f

nau grad jau sparrbäinig, alle jüs auk. –
Am andern Muargen fand si

kHenrykes allfrei
tyig by Mundes in, un dai beiden harren üwer use.
Hamwilm e

n Geschrötze, 14) dat hai gewiß syne Kam:
spart härr, wann hai't hort härr". Awer hai kam, mit
emme grauten Bummenkrauß unner'm Kierel un jau

ehrwürdigen Gedichte, alle wann hai all Gefreiter, war
mit gar Unneroffizäier wör. Sai satten si

k
füär’t Hits

oppen Holtplaß, un Henrykes harr" den Krauß tüft

'n Bäinen oppem Hoggekloß stohn. Haigaut äinen ru
f

ner,Mundes desglyken; dann gaute füär Haim will
äinen in, drank "me awer jau wisse tau, dat imme Glät
ken kein Fingerhaut vull mehr was – un dat is all

bat Hamwilm van diär ganzen Kanne te schmecken kräz

denn biu s” et iämme machten, dat soll y niu hören.“

„Hamwilm, tau den Waffen!“ raip Mundei,
„Strack gestohn! Kopp innen Nacken! Buast riut! Hän:

in de Syt! Vorwärts, Marsch! Haar – hott, links
rechts!“ Hamwilm marßäierde d

e ganze Strote düär:
Duarp runner, jau styf un stur, dat alle Luie stohn bli:

wen un iämme nokieken un meinten, hai möchte wual
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ganz helle mehr in der Schiärwe 15) syn. Mun des
dachte: „Goh diu!“ un lait fi

k b
y

der Kanne de Tyt

m
it

lankweeren. Middlerwyle fünnen fi
kdiär Kumpiere

mehr oppem Holtplaß inn, grade au Tiännewyers, ase
dai Beiden. Mundes drank änne ad Rygas 16) tau:
„Kinners, drinket! d

e Großherzog betahlt –– awer bo

blywet us use Menske? Ik gloiwe, wann v
y

'ne nit
ümmeraupet, hai marßäiert us trackwiäg bit no Parys.
Hedo, Hamwilm! – Hedo, rechtsum! – Hedo, Ham
wilm, hottrümme! – Un Hamwilm kam au prängesk

a
lle Prinz Laudon terügge marßäiert, de Hänne ümmer in

d
e Syt gesatt, den Kopp imme Nacken, alle wanne iuten

Steeren wicken) wöll. „Hamwilm, diu hiät dyne
Sake charmante macht! Söheste nit, biu Kauert's
Katterly ebettken hinner'm Ruitken tont un dy
nokäik? Jä, jau 'ne Saldoten! dai well diän Miäckens
wuall in de Augen löchten! – Awer nau äint: my is
bange, wann je d

y

Sunnowend b
y

der Parade oppem

Biggesken Brauke det Schako opettet un"t Gewiähr in

d
e Hand giät, dann kümmerte u
s

wier iutem Kunzäpte.

V
y

mottet an.Alles denken. Henrykes! hiäste mit bo

jau 'ne allen Puister, diän v
e

'me in de Hand giewen

können?“ –„Nä,Mundes, ik hewwe keinen. Awer

e
t is jo äinerlei, wann't ments strack is; gif iämme düt

Backe holt in de Hand u
n

loot 'ne domet presen

täiern!“ – „Joh, do hiät" ok Recht; et kümmet oppet
Faßonn mit an. Hy,Hamwilm! – awer, Henrykes,

e
n Schacko? bo kryge ve en Schacko? Hiäste ugen liären

Ömmer mit b
y

der Hand, diän v
e

'me oppen Kopp jetten
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können?“ – „Näi, do het my de Hauner inn nes
dai draff ik doch nit verstoiern. Awer et is jo-ok m

it

äinfacher alle düt; niem doch uge Spind 18) un fett "mit
datt oppen Kopp – et dött de nemliken Dennte.“
„Joh, Henrykes, diu hält doch allsümmer 'n guddelt
Infall hat;goh,haal't mol, et stäit op usem Bühneken.“
Un Henrykes haalte dat Spind un att" et dem Ham
wilm oppen Kopp. „Saiht!“ jaggte Mundes, „aiht,
Luie! dat söllwual 'ne Saldoten syn! Wann vy sülia
taine härren un schickern je in't Feld, dann schmiert
Bunneparte glyk den Liepel in't Siupen un laipe, bat
laupen könn, un laite fi

k syner Lebstage mit wir imm
duitsken Vaterlande jaihn. Hamwilm! wört diu dort

e
n paar Johr eger o
p

d
e Welt kummen! dann härr"

Lumpenfranzause ments terhäime blywen können. Doch

ikwelldik nit prohlen in dyn äigen Angesichte; diu meint,
test süs villichte, ik wöll dik fällen. 2) Doch niu: A.
tanßion! präsentir's Gewehr! – (schuit awer keine Luis
dermetdaut!) – Kopp innen Nacken! Vorwärts Marsch
Haar – Hott! – Links – Rechts!“ Un myn Ha
wilm stawelde wier üwer de Strote runner, syn Backe.
holt styf an der Schuller, un syn niggemoidige Schade

balle imme Nacken, balle üwer den Augen, dann oppen
linken, dann oppem rechten Ohr; un alle Blagen 2) iutem
Duarpe laipen hinner 'me hiär. Kauert's Katter

ly je bettken kam auk in de Düähr un raip: „D

Heer! is dai Menske niu ganz unwys woren? half waff"

e
t all ümmer.“ Hai marßäierde ümmer tau, dai Jänne

becke2) oppem Holtplaffe awer laiten den Krauß flytig
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und gohn. Dann raip Mundes iut Lyweskräften:
„Hedo, Hamwilm! hottrümme!“ un use Saldote machte
Kehrt, kam strack, a” en Austerlecht, wier düär’t Duarp
opper marßäiert, um jedesmol, wann iámme det Spind

vier üwer den Augen henk, satten jai den Krauß füärn
Kopp un laiten flaiten, bat flaut; un bo Hamwilm wier
ppem Holtplaffe ankam, do was de Krauß jau droige,
je de Springe 23) imme häiten Sumer Anno Elwe. Un
Mundes stallte sik oppen Hoggekloß und raip: „Im Na
nen des Großherzogs! Düse ehr- un dugendsame Junk
geselle, genannt Ham wilm, weert hymet taum Gefreiten
"rnannt, un hiät Jedermann iämme den Schülligen Respäct

e erwysen!“ – Hai stäig wier runner, gaffte Ham
wilm d

e Hand un aggte: „Suih, Hamwilm! wann diu
Sunnowend oppem Biggesken Brauke bist, und je welt

»
ik

alle Gemeinen behandeln, dann vertellete iänne, bat

diu woren bist, un bai dik dertau macht hiät– myn
Name wör Mundes, verlieden 24) Muskedier in der
Residenz. – Suih! niu biste wat woren; niu mote us
awer o

k

’ne Kanne taum Besten giewen!“ – „Un–
un–un– un do stäit jo deKrauß; dann drink us mol
tau!“– Mund es gaffte 'me den Krauß in de Hand,

u
nHamwilm satte 'ne füär'n Kopp, un haufte, un haufte

ümmer högger – awer et kam kein Druappen o
p

syne

Tunge. „Un–un–un y syt rechte Tiähröppe, dat

fi
n y altehaupe.“ – „Herr Gefreiter! (doch ik draff

nau wual jeggen: Hamwilm!) sy doch vernünftig!

Alles, bat h
y

sittet, frögget si
k

über dik undyne Dapper

keit imme Kryge, üwer diän Helden, dai unner us
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oppestohn is; do mochten vy iänne doch taudrinken,
et si

k
an au'me Freudendage hört; awer der Mul

wören viele, un Jeder harr" syn äigente. Doch sucht

d
e Großherzog betahlt dy Alles duwwelt wier, u
m

d
ie

briuket füär iänne ments iuteleggen; un 't kann jo ni

fehlen, dat diu van Sunnowend an ümmer duwwe

Traktemänte krist; dann biste 'ne ryken Keerel und kann
oppem Diumen flaiten. Un dyn Katterly ebettke
hiät au'n Dautpaß an dy hatt, datte ments dryste n

Schnyderkaspern gohn kannst un loten dy den Ho
tyesrock anmiätten. Un wäite, barret mettkritt? Ganz
dreihundert Friggedalers – mäket hundert gemeine.““ –

Hamwilm lachere schmunzer, jau fiällig, alle wann
auforts met Katterlysebett ken füärt Altor öl
peck in de Taske un schmäit e

n

Verrelken oppen Hogge

kloß. „Un–un– un gott, haalt us! un–un– u
Katterlysebettken all liäwen hauge!!!“ – –
Et gäit doch in der Welt mit met rechten Dingen

tau, un oppem Biggejken Brauke wören dai Heeren
jau unartig un wollen van usem Gefreiten nix wieten, um

Hamwilm worte düäräin knuffelt, alle süs auk; do worte
nit kummandäiert in der Fauermannssproke, Sundern o

p

duitsk un franzoisesk, um beides vertont Hamwilm mit,

un syne Bäine verstönnen't nau weniger alle hai. Un

ase hai den Heerens vertallte, hai wör doch 'ne iutgelohr

ten Saldoten un härr exerzäiert met Spind unBacke
holt, un Mundes härr' 'ne taum Gefreiten macht, un

e
t härr" iänne syne laiwen Stuiwers kostet: do lachern

je iämme hellopp in't Gedichte un äggten, dai Mundes



– 23 –
öchte wual 'ne rechten Föpper un Uizer 2) syn, um
amwilm 'ne rechten – – Isel. – „Un Ham
ilm,“ sagte Mundes, ase hai us düt Stücksken
ertallte, „Hamwilm genk my en half Johr iutem Wäge,
n wanne plaigen woll, dräif hai de Offen genten düärt
Water, un nit füär usem Hiuse ropp.“ –

Suarge füär den Potthast.)

Annike thryne wußte dem allen Vikarges gutt
Yäus te hallen, un harr" ümmer nau 'ne Sye Speck un
ne dügenden Schinken oppem Bühneken hangen, wann de
iggen. Schwyne wier fett wören. Sai helt te Rohe.
linsmols imme häiten Summer kam Vedder Just des
Wäges un woll in der Vikrigge de Hacke unnersetten.
De Vikarges was verreiset, un kein Menske in der
Stuawe, un op der Diäll" un in der Küke mit Katte,

m
it

Hund. „Hedo!“ – Keine Antwort. –„Hedo, Annke
hryne!“ – Un van feeringes kam ene ganz bedruchte
Stemme:„Bai isdo?“–„Annkethryne, b

o in y?–
„Imme Schwynstalle! o kummet un helpet!“ Hai
genk innen Stall. „Mödder 2) Annkethryne! bat is der
dann? bat fehlt ug?“ – „Och Heer! use Schwyn is

krank! e
t

frietet keine Keerne mehr und kröchet) un

lätt d
e Ohren hangen.“ – „Fixe fixe, Mödder Annke

thryne! e
n Meffer, e
n Meffer! dat Schwyn hiät d
e

Bruine! fixe! et krepäiert us süs unner'n Hännen!“
Annkethryne brachte det Meffer. Als” hai awer det

Schwyn bym Halse kräig u
n

det Meffer ansatte, d
o

doh
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ja
i

'ne hellen Krisk) un rap: „Ümme Guaddswille
Vedder Just! bat well y maken?“ – „Dem Schw

e
n

Stücke vamme Ohre schnyn; et mott Blaut loten.“– „Au diu laiwer Guatt, Vedder Just! dann awe
ments e

n klein, klein Bittken! grade vamme Öhrken
dat ietet u je Heer jau geren.“ –

Düär de Blaume gespruacken.

„Kerel!“ jaggte ginne Frau tau ginnem
„diu bist en Jel– ik mott et dy düär de Blaum
jeggen, jüs verstäit" et nit.“

Ümmer möchtern.

D
e

fäll'ge Dettmer, de Wunderdoktor van Hen
mekhusen, jat bym Froihstücke un drank synen
Schnaps. Syn. Junge harr" all lange siätten un jämmt

|

un japet) un aggte:
„Vaar! in y all wual mol dicke 2) wiät?“ –

„Nu joh, Junge! awer nit vake.“) –
„Vaar! dann fi

n
ik doch 'ne ganz andern Kerell

ik weere mit dicke.“ –
„Brümme dann nit, Junge?“ –
„Jä, Vaar! ik kryge nix.“ –
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Froge un Antwort.

Myne jurlännken Landsluie hett nau ümmer

n fi
x

Mundstücke. Dat heww" ik terjohren o
p

Grainen
Dunersdag jain. Do stonn ik oppem Bahnhuawe te

Wiännemen un woll no Meike de ropper foiern.

D
o

kam twiäß üwer Feld 'ne Burenfrugge an, all 'n

ittken alt, awer nau met rausenrauen Backen, um
voll auk metfoiern. Am Arme draug je ennen Kuarf;

o tont de Heeße 1
)

van emme Schinken riuter, jau

echt briun geroikert alle 'ne rype Nutt. Mik stak

e Schelm, un ik jaggte: „Na, Mutter, do heww"

u
g

wual Fläik füär Stillen-Frydag haalt?“ Un sa
i

mfede: „Heer! faxäiern Se emme det Miul nit!“

Duast dött wäih.

Brüggemann’s Wilm kam van Arensperg

ä
r

üwer Friggenaul gerieen un helt füär Lichten
iuse. „Lichte! brenk my’n Kraüßken Bäier! ik brenge

Yuat van Arensperg met.“– „Wilm! dann tyg
och a

f

un kumm rinn!“– „Nät, ik draff mit, ik

n ylig.“

Wilm satte den Krauß füär'n Kopp, lait laupen

n lutte mettem Dickel. „Brenk my nau äinen!“ De

ichte brachte, un Wilm drank den twedden Krauß, den

üdden Krauß, un nau äinen, un wir äinen, bit datte
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drüttaine, ehrlik getallt, imme Lywe harr, un jaat of
syme Frankensadel ümmer nau recht strackopp. „Lichte!

brenk my nau äinen!“

„Wilm! ik kann mit helpen– ik hewwe keinen
Druappen mehr imme Hiuse.“
„Myn laiwe Lichte! dann dörr’t my läid, darr ik

dualtrig iut Friggenaule ryen mott.“

Sinnfprüke.

Am besten, wann en Jeder
By synem Amte blitt –
De Hauner legget Egger,

De Hahnens awer nit.

2,

Lot dynen Jungen Junge syn,

Un mak ’ne mit taum Heeren – -

Det Miusen briuket. Keiner mit

Der Katten äis te lehren.

3,

Un wann de Offe 'ne Stall van Silwer kritt, "
Hai blywet en Offe un lätt det Misten mit.

4.

Et is kein Hund jau syg" 1) oppen Hacken,
Hei kann dik in de Feeße 2) packen.



Füär hundert Johren.

De fäll'ge Pastauer Lubertus tont amme Fenster
n joh üwer de Strotc den Poter Augustynes ropper
immen. „Foiert my de Duiker dün Dag diän Poter
hiär! Hiät daiDunnerwiähr ruacken,dat my Jiuden
Meyer "ne- frisiken Kalwerbrohn in't Hius bracht
ät! un dann welle ok derby drinken, datte kein
äusenest . innen Magen kritt. Dat all dy doch
pet Butter-Enne fallen! – Bett ken! !“ – „Ge
llig, Heer?“ – „Bettken! brenk my fixe myne
tieweln, mynen Dreitipp un mynen Prikel!“ 1) ––
e de Poter in de Patrote kam, tont Lubertus
seferrig do. „Gurr'n Muargen, Brauer Poter!

rauer Poter! et is my laif, datte kümmert – dat
iite; awer ter Stunde is et my doch nit laif; ik
wwe 'ne noidigen Gank üwer'nBärg te maken, no"m
mfroter Bernardes, un’t lätt si

k gar nit opp

iuwen.“ – „Hiät Bernard es wat Gurres imme
ler?“ – „Dat verstäit fik, Brauer Poter! biätter,

ik selwer.“–„Heer Cumfroter! dann goh ikmet.“–
Un a

i

machten fi
k düär de Strünke un kamen met

r Middagesklocke bym Heeren Bernardes in der
ieme 2

) an. „Nettken! brenk us 'ne Putälge Rauen
per!“ raip Bernardes. Dat durte e

n Wennig

durte ümmer nau'n Wennig – no, teleste kam
ettken u

n

satte 'ne Flaske met drei Gläsern oppen

is
t, genk riut, u
n

aggte nix. Bo a
i

awer wier

nen in der Küke was, do worte gewittert un geschannt:
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„Kummet my dai schmachtrigen Kerels midden im
Middage in de Pötte geschnigget! Oh, düse gnazi

Lubertus! us brenget hai je tau, wann hai je qu
syn well! Bettken konn grad' jau gutt, alle ik

,

Haun unner’t Meß:3) krygen! Awer "t is niu äimmt

o
p

usen Pankrott affaihn! Papen un kein Enne!“ –

Saideilte in, bat je harr", jau knapp ase jai konn, macht
dann nau au'n wennig Geküäckel apart un lait
Liepel vullMäll düär de Panne laupen, undraugott
„Nettken!“ jaggte Lubertus, „düse Putällge
niu güst,4) ase d

e Kögge füär Lechtmisse; niem se

met runner! Awer, Bernardes, diu harrt düse. Das
a" ik teleste hy was, jau 'ne choinen, lichten Diß

d
o

heww" ik mik sau gutt opp befunnen; do lot us v
i

drinken! dann well ve dy dynen Rauen versparen;

is dy gutt, wann diu mol krank wert; vy wellt
geren met Wittem behelpen.“ Nettken machte e

n G
fichte, alle 'ne Änte, wann’t blitzet, u

n

Pastauer. Bei

nardes kraffere si
k

auk all mol unner der witten Tipp

müske: Nettken wahrte iämme d
e Augen un de Hän

biu vake dat hai met den Fingern knappere – un
knappere twäimol, un Nettken genk brümmisk rund
un brachte twäi Puttällgen. De Poter gräin "

Thröne füär Rührunge, sau gutt schmachte 'me d
e Wr

un Lubertus flotte hinner jedem Tüge met der Tun
düär de Tiänne. Imme Uemmesaihn was dai W.
iuten Flasken laupen, un jai läggten si

k

alle drei o
p

Fiulberre,5)döhen de Augen tau un hellen d
e Naune

Sai worten wach, alle Nettken an den Kaf
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holen rappelde. Den grötteten Kittel, dai in der
astrote was, diän harr' jai oppet Fuier kriegen un
u 'ne langen Pleer?) kuacket, me härr der de Wiese
et dyken) können. „Niu, myne Heerens, wann’t ge
llig is!“ Nettken gaut inn; de Scholen wören jau
aut, as” en Oortsdüppen,9) dat dem Poter un Luber
is det Hiärte füär Schrecken in de Schauh fell. Sai
mächten mol tau, un fengen Baumwulle an te

ütern.10) Dai Kaffe woll gar nit rusken. Teleste
ggte de Poter: „Domine Luberte ! fortes fortuna
vat,“ um satte de Scholle füär'n Kopp un haufte, bit
glücklich lieg was, un stülpede rümme. Lubertus
iggere auk in de Hänne un kam syner Schole richtig
pen Grund. Mit dem fröndlichsten Maidagesgesichte
ggte Nettken: „Heer Poter, jettet op! Heer Pastauer,
zu äinte! et is nix angenehmer, alle au 'n Stünneken
m Täffken Kaffe te fitten, un wann ok de Sunne

rüwer unnergäit.“ Awer jai wiährten met Hännen
n Faüten. De Poter jaggte: „Et is gigen mynen
rden;“ un Lubertus jaggte: „Ik docktere, un draff
n Kaffe ments druappenwys niämmen.“ – „No,
nn doch nau det Noidige-Schölken!“ –Nix do, sa

i

rüngen o
p

un gengen runner in den Goren. „Jä,
iwellt my den Duiker daun un drinken Kaffe,“ jaggte

ettken. „Heer! awer keinen Wyn mehr!“ Un
ernardes taug auk d

e Bleffe 11) krius un folgere

ä
n Beiden riut innen Goren.

Imme Goren worte kuiert van düm un diäm, van

r Welt un vamme Kryge; biuviel Hochtyen, biuviel
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Kinnerdoipen un Begriäfften 12) Bernardes in di
leten Tyt hatt härr"; awer Bernardes klagere: „T
Klocken hanget maitig, et stirwet kein Menske; in mym
Käpel het de Luie en Kattenliäwen, un sier'm 13) ha
wen Johre heww" ik dün Mua rgen die äliste Hoc
tytwier hat.“ Lubertus dachte: „'t is gutt, da
ik dat wäit!“ un jaggte: „’t weert kaile hy biuten
imme Goren; lotet us laiwer wier in't Hius gohn.“ -
„Joh, un’t weert balle duister, um üwer'n Biärg
'ne schlechten Wäg,“ jaggte Bernardes. – „Q
Cumfroter Bernardes!“ aggte Lubertus; „ik ken
den Wäg ase by Dage, un wann’t jau duister is a
imme Sacke.“ – „Frylik,“ jaggte Bernarde
„awer uawen by der Legge 1) pauker’t by Nacht
jegget de Luie.“– „Sy ments unbesuarget; ik hew
jo den Poter by my, dai kann alle boisen Gäit
bannen.“ – „In nomine Domini,““ aggte
Poter. – Bernardes mochte wellen oder mit, sa

i

g
e
,

gen wier in't Hius, un an Häimegohn was nau k

Gedanke.

Bojaiwier in der Stuawe wören, lutte Lubert,
met der Klingel, u

nNettken kam ropper. „Cumfra
Bernardes!“ jaggte Lubertus, „jäggtest diu nit iäw

imme Goren, et wör jau kaile, u
n

d
o

wöste d
y

Putälge Allen drinken?“– „Nä, nä, do heww.
nix van aggt.“ – „Dött nix – dann jegg et ni,

e
t is dy gutt; un vy beiden wellt dy van Hiärten gen

helpen; suih! Nettken stäit h
y

u
n paffet.“– „Pal

un der Duiker!““ brummede Nettken innen
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un wahrte iärem Heeren wier de Hänne. Dat durte
en Tytlank – no, de Heer knappere teleste äinmol
met dem Finger, un jai genk un brachte äine Putälge.
„Heer, ik heww" en Schrecken kriegen, al" ik innen Kel
er kam. Düt is de l'este Flaske, dai der laggte. Niu
is nix mehr do, alle äine Flaske Kiärkenwyn – dai
druwe ve doch mit anpacken.“– „Use Hiärrguatt juarget
widder,““ jaggte Lubertus un gluimede. 16) Hai un de
Poter drünken gutt, awerBernard es noidigede schlecht;

-s
t

worte siewen Uhr, un hai aggte: „Kinner, gurre

Nacht"! well y nau hyblywen, dann is etgutt; maker",

si
u y wellt! ik goh te Bedde, ik in froih oppewiät.“

U
n Bernardes genk un lait dai beiden b
y

der liegen

Flaske fitten. Lubertus dachte: „Goh ik niu all häime,
ann gäit myn Poter wier met un drinket my dün
Dwend nau'n düchtig Luack in mynen Keller. Ik
vel't afluren, un loten't jau late weeren ase müglik.
Awer biu kryge ve Wyn? droige fitten, dat gäit doch

u
k mit; dat wör all te gar 'ne droige Geschichte.“ –

Hai genk runner in de Küke: „Nettken! bat meinte?
vann diu nau Enne brächtest?“ – „Nix do, nix do!

it is kein Druappen mehr in der ganzen Patrote.“–
„Nettken! wann diu mol tausöhest! villichte liet doch

lau Enne in der Kellerecke oder oppem Tuffelnliägger,

a
i

diu mit jaihn hält– kumm, ik well dy löchten un
elpen saiken.“ – „Näi näi näi näi! nix do! nix

o
!

ik hewwe in alle Ecken kucket – y härren dün
Middag sachte gohn loten söllen, dann härr" y niu nau

batt.“ – „O Nettken! ments äine! äine mehr oder
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weniger, bat dött dat? suih, de Welt hället doch m

it

u
n

o
k

d
ik iut, un baft lengeste liäwet, krit

Schulten graute Wiese te Velmede.“ – „Nit
do! kuiern is kein Geld,“ jaggte Nettken un schlau

fi
k in der Kükenkammer tau. – „Alle schwarte Häxe, di

kryg" ik doch deran!“ sagte Lubertus un genk wie
ropper. „Brauer Poter, bat meinte? söll Bernarde
wual schlopen?“ – „Oh, gewiß, Heer Cumfroter
hai liet jo all twäi Stunden imme Neste.“

-

Lubertus taug d
e

Stieweln. iut un kraup o
p
d

Söcken van der Stuawe u
n

füär Bernardes syne Schloss
kamer, huarkede amme Schlütteluacke, drückede achte es

d
e Klinke un schläik fi
k rinn, alle 'ne Katte. No

Miniuten kam hai wier un jaggte: „Brauer Poter

ik schaffe us Wyn.“– „Amen!“ jaggte d
e Pot

un Lubertus taug d
e

Stiewelm wier an, genk runnel
un kloppede an d

e

Kükenkamer: „Nettken!“ – All
was still. – „Nettken! brenk us nau Enne!“–Als
bläif still. – „Nettken! füär Geld un gurre Woord
äine Flaske!“– „Heer! ik schlope“ – „Netiket
dann weer" wach u

n

toh o
p

u
n gif usWyn! ik bettl

d
y

d
e

Flaske met 'me Kraundaler.“ – „No no, 't f

gutt, ik well kummen.“ – Nettken kam, um f

nau gar nit iut, alle wann "t all schlopen härr". „Suf
Kind! h

y

sind twäi Kraundalers– do brenk us tw

Putällgen füär!“ – Nettken worte jau fröntlik a
l"

Mairoieken, un jaggte: „Ug te Gefalle well ik m
i

gohn in stiekeduistrer Nacht 17) un halen ug Wyn

Wäiertshiuse – use Keller is lieg“ –
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Lubertus genk wier ropper, un Nettken genk
den Keller un haalte twäi Flasken Allen herfüär, kam
r riut, genk an der Hiusdüähr hiär un schlaug je in
Klinke, jau harre, ase je konn, alle wann je van der

roten rinn kummen wör, un draug oppem niggen,

nken Presentiertäler dai twäi netten Dinger den
den Heerens opp. De Poter jaggte: „Deo gratias“

Lubertus jaggte: „Brauer Poter! wat Echtes!
h, Zierelkes 18) derfüär ! et gäit nix üwer Zierelkes
n.“ Hai gaut inn, un de Poter praüwede met Nas"
Tunge: „Heer Cumfroter! et is der Mögge werth,
me ’ne drinket.“– Sai drünken un drünken, um
ren jau wuallopp derby, alle Klausterkatten tüfker'n
autermuien, un drünken fi

k

e
n paar Köppe an, jau

th as” e
n

Backuawe. „Awer jegget my, Heer Cum
ter: biu heww' y us by diär gnatzigen 1) Kükenhäre
'ne choinen Druappen lausdriewen?“ – „Dat

ll ik dy vertellen, wann v
e

häime gott, wann ve au

t sind, dat me den Hund mit mehr hinner us heffen
n; drink iut un kumm; et weert Tyt! "t is niu den
genblick twiälf Uhr – dann in ik ümme äin Uhr
häime, un diu kannst auk all wier b

y

gudder Tyt in

d
e
n

Klaustermüren syn un helpen nau d
e Mette

gen.““ Sai nehmen iäre Stöcker ter Hand un gengen
aner. „Niu, Nettken! weert "t awer Tyt füär us;

ü
ß us dynen Heeren, wanne oppstäit!“ – Nettken

ff
te Beiden fröntlik d
e Hand un aggte: „No dann!

nne abfliut wellt! gurr' Nacht! kummet recht balle
er!“ – Un jai gengen iäres Wiäges. ––

3
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Et was siewen Uhr, un Pastauer Bernard

was nau ümmer mit oppe. Et was acht Uhr, und
Köster kam äinmol üwert andermol un aggte in d
Küke, de Kiärkluie van den Düärpern wören all
dicke Stunde do un lurten op de Miffe. Nettk.
kloppede dem Heeren füár de Kammerdüähr, un de P.
stauer raip: „'t is gutt! ik hewwe nau 'n Wennig,
Tyt.“ – Nettken kloppede ümme nigen Uhr naun
un raip: „Heer, o Heer! y mottet oppstohn! de Kiä

luie kritt de Ungeduld.“– „No no,“ raip de Pastau,
„hiät daiuse Härgott alldo? et is jo äisjäß Uhr.“
„Heer, o Heer! näi! et is nigene!“ – „Dius
Duiker! myne Stuawenuhr wyjet jo äis jäffe. Ik li.

all drei Stunden wach, un woll nit oppstohn, um mein

e
t wör nau viel te froh. D
e

Uhrmäker hiät myd,
Johr füär dai Uhr kaffäiert, u

n niu foiert je mik ja,

an?!“ – Hai sprank in't Tuig as" en Gewitter, l

in de Kiärke, lait luien, un sank syne Miffe. Hai ka
wier, un Nettken brachte den Kaffe. „Heer! ärg
ug mit, datte ug verschlopen het! frögget ug laiwerüw
düse twäi Kraun da ler!“– „Nettken, Nettke

b
o

hiäste dai verdaint? hiäte Buter un Keese verkoff
Appeln verkofft? e

n Kalf verkofft?“– „Nä, Hee
Wyngeschäfte macht. Pastauer Lubertus hiät my g

ie

Owend late de Flaske met 'me Kraundaler betahlt. D

föll my wual en Händelken syn; ik wöll, et genge a

Owend au!“ – De Pastauer bekäik si
k

met fröntlik

Gesichte dai beiden Kraunen un jaggte: „Dat sind tw

nette, nette Bittkes! choin Geld!– Un suih mol a
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an der nemliken Johrtahl, ase myne beiden Hoch
ytsdaler,dai ik gistern Muargen innuammen hewwe;
well doch naumol tausaihn.“ Hai peck in de Büxen
aske: – – „Kreuzgewitter Dunnerwiähr! düse schweer
lautsken Keerels! düse Poter! düse Lubertus! düse
Spitzbiuwen!“ – „Heer, ümme Guaddswillen! bat
s ug?“ – „O Nettken! düse Spitzbiuwen!“ –
„Heer Pastauer! bat is dann paffäiert?“ – „O
Nettken! düse Spitzbiuwen het my mynen Wyn betahlt
net mynen äigenen Kraundalers! düse Gau
aiwe!!“ 19) – De Pastauer schannte, un Nettken
channte nau hädder. „Oppen andermol schliut" ik

n
ik tau in der Kamer, wann ik jülke Gaudaiwe unner

Nack hewwe.“ – „Heer! un ik kriupe in't Bedde

in stiäcke den Kopp unner de Decke.“ – „Nettken!

iu jegg dervan, brümme dat ikmik verschlopen hewwe!

Het je my nau uawendropp den Schmoot?) andohnun

n
y

d
e Uhr terügge stallt! Loot je my wierkummen! O
,

üle Lubertus!! o
,

düse Poter!!“ –
2: »

:

::

V er miä rk: Sau was dat. Biu awer Bernardes

p e
n andermol den Lubertus auk anschmiärte, u
n

biu

a
i

beiden doby doch ümmer gudde Frönne bliewen, dat
ertel 'ik en andermol. –
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Kinnerjohre.

„Viel Betrug,

Doch Freude genug

Verlieden) do wören nau güllene Tyen –
Dai güllenen Tyen sind niu derfüär denn:
Do döen vy prängesk 2) op Stöckeren ryen
Un rieen binoh bit no Belgerad henn;

Un band ik des Owends myn Piärreken an,

Was ik, hal der Duiker! jau maie dervan,

Alle wann ik düär Stäiner un Sprickel un Spoon

Den ganzen Dag extro te Faute wör gohn.

Tewylen wual was ik ’ne artigen Jungen,
Absunderlich, wann ik des Owendes Schlaip;
By Dage nit vake – do worte gesprungen,
Dat ümmer de Mömm" üwer Koppwäh raip;

Sai aggte dann: „Diu bist det beste Kind,
Wann die Anderen all nit terhäime sind.“
Do meint" ik Wunders un worte jau stolt,
Alle wör ik ’ne Keerel van Silwer un Gold.

Un wann de Grauten no’m Markede gengen,

Dann forrt" ik op Hyblywens-Köörken met;
Un jaggt" ik, je öll'n my wat Schoines metbrengen

Dann woorte my’n ilwern Nixken verhett –
– Ik hewwe der nau mynen Rykdum van –
Un kam myn Vatter van der Reisen an,
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dann kräig ik en Stücksken Hasenbraud
In gloffte, dat mächte de Backen rauth.

Der Büters diär aat ik my düchtige Schmacken; 3)
Un was imme Winter det Schmiärwiärk ror,

Dann was „de Buter der inne backen“ –
Ik glofft" et, un kraffer" my ächter dem Ohr. –
Wind stie welkes maat my de Schauster an;

Do meint” ik awer, ik wör de Mann;

Doch kräig ik nau ümmer de Huafen) nat,

Bit datte my richtige Stiewelm maat. –
Wual heww" ik niu richtige Stiewelm kriegen,

Un briuke mit mehr oppem Stocke te ry’n,

Mit mehr op Hyblywens-Köörken te liegen,

Un kryge my selwer det Braud iutem Schryn.

Un doch sind de güllenen Tyen verby,

Un. Alles is Tombach – un stönn" et by my,
Ik pecke terügge au foort ter Stund –
Dat jegg" ik, un bat ik ug jegge, hiät Grund.

De Machtwächter te Velmede.

Oppem Winterbierge was de Schnai schmulten,
un de Ruhr was jau graut, alle tau Vatter Noahs
Tyen; in der ganzen Grund ) wören de Brüggen
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wiäg fluatten, un te Velmede auk. De Luie van jen

sy
t

konnen m
it

o
p düsyt no Kiärken u
n

nom A
ll

dräis, 2) un d
e

Nachtwächter konn mit van düsyt
jennsyt, ümme genten Syne Stunden te blosen.

hai palskede äines Owends ümme nigen Uhr düá
Schloite) un Kümpe, jau wyt a

lle konn, an't Wate
heran, atte synHoren füär'n Kopp un blais: de Nige

d
e Taine, de Elwe, de Twiälwe – de Aine, de Twä

d
e Dreie, kurzum: acht un vertig an der Ryge üwer.

Water rüwer.

„Kind Guaddes!“ biuviel blösest diu dün Owend?“
raip Nower Hannes, dai met der Löchte ter S

te

ropper kam.

-

„Maggette nau frogen!“ jaggte deWächter; :tehaupe! dai Luie o
p

jennsyt sollt auk iäre Richtigen"

geblosen hewwen: un het je sie, dann het si
e je.“

Hai henk syn Horen wier ümme'n Hals un gent

nom Andräis, wylen hai si
k

an diän Achtunvertig

Miul au droige blosen harr" alle Tunder.

D
e

Köster imme. Lätter.

„Lot sitten, schloh rüwer!“ jaggte de Köster van der
Elpe, wann in syme Nautenbauke wat tont, batte m

it

konn. „Et kümmet op 'ne Kauh dicke mit an, un 'ne Hand
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ullNauten is

t

der üwrig.“ Hai meinte ok, etwör äin
tun, o

f
dai dicken Kuilköppe 1) de Steerte 2) inter Höchte

irren, oder runner; Schwerrenauten bliewen't doch;

u
, „de Schwerrenauth in dai Schwerrenauten! e
n

öster hiät e
n hart Küästken Braud te iätten!“ –

Ainmol kam et iämme binoh tedull. Dojaat hauge,
uuge, buar) all synen Strieken un Kuilköppen, 'ne
laige. Sau hauge harr syn Liäwen nau keine Naute
ohn; hai nahm synen ganzen Wind bynäin un sank
rei Toine üwer de Müglikkeit. –
En andermol wußte fi

k

iäwen jau kuart te resolväi
:n. Hai jaat imme. Lätter un ank. Op äinmol fehlte
syme Nautenbauke e

n ganz Blad, en graut Perga
täin, dat harr syne Frugge deriuter-rieten un dem
jungen d

e liären Büxe dermet lappet. Bat döt hai?

a
i

wenket syme Jungen oppem Kauer, liet 'ne mettem
ywe füär fik oppet Lätter un singet syne Nauten af,

a
t dat Tuig hället: „Terribilis est locus iste“ –

erschröcklich is düse Stye.“
-

Awer wann dai genannte Junge o
f

altens 'ne

elappede Büxe am Lywe hadde: äindaun, hai harr"

wer 'ne gurren Kopp, un in diäm Koppe was alles
äle un ganz, nix gelappet un geflicket. Un iäwensau
arren syne fyf Braüers kein Strauh imme. Häiern.

U
n

use Vatter Köster lait drei o
p

Schaulen gohn,

betahlte iäre Kostgeld un Schaulgeld te Brylen un

e Poterbuarn ehrlik, wann hai 't it ok selwer
erhäime an der Miule afknappen mochte; un jai lohrten
vat Dügendes un worten richtig Pastauer. Dai drei
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andern lait hai in't Simminohr te Büren gohn,
dai Jungens gengen af met Nummer äin un kr

i

gudde Magisterstellen met Kösterigge derby. – Niu k

äinsmols n
o

usem Köster 'ne gudden allen Frönd -

jai hadden si
k in diärtig Johren mit jaihn. „Segg moh

jaggte d
e Frönd, „biuviel Jungens hiäste?“ – :

jäß.“–„Liäwet je nau?“ –„Guatt sy Dank!“
„Het je iäre Braud?“ – „Guatt sy Dank!“– „Bat sind je dann woren?“ – „Dat kann

d
y ganz kuart un stump jeggen: Drei finget Dominu

vobiscum, u
n drei Et cum spiritu tuo.“

Schlechte Tyen.

Franz wilm u
n

d
e

alle Frau Brummeist erst
leten bymäin u

n klagern üwer schlechte Tyen. „N

Welt daug mit mehr“, sagte d
e Brummeister ke, „e

is, ase wann 'ne boisen Wind derüwer gohn wör. Kr
dyt un Glauwen sind taum Duiwel, un o

p

keinenMen

ken kamme si
k

mehr verloten.“ –„Joh, Heer Brum
mester ke! y het Recht; bat well dat weeren? Un "

is mit alläine b
y

den Luien jau – näi, augar byn
Väih, bym unvernünftigen Dier imme. Biärge. Süs
wamme 'ne Hasen oppjaggte, dann komme o

p

derselwel

Stiee stohn blywen un paffen met der Flinte; un mv
Hase kam richtig wier, me schaut 'ne un stak ’ne in d

Holster – awer gitz und ers? jä, do wellt je emm
wat flaiten.“ –
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Sinnfprüke.
1.

En Baum, dai nit fast" in der Eeren stäit,
Nit hauge taum. Himel te waffen wäit.

2.

Sall hai kiähren de Stuawe rein un fyn,
Draff de Beßme) mit selwer schmutzig syn.
-

3.

Myn Jel! bat kryg" ik van dy te hören?
Diu wost oppem Pse det Danzen lehren?

4.

Dai mott si
k

’ne liären Lunge kaupen,

Bai all dai Käffers well üwerraupen.
5.

Bat mit in der Wulle farwet is,

Dat hället mit lang de Farwe friß.

De bloie Waldote.

De Kryg was tem Enne, un Tünnes' Graute
onn wier häime gohn hinner d

e Plaug. Syne Mon
irung, dai je 'me taum Affchäit metgafft harren, was
inner Braüers e

n

Kaßmänneken werth, me konn d
e

jämme drinne tellen, un düär de Lüäcker an den Mog
en) konn. me ganz kummaude jaihn, bannehr dat syn
Himed te leßte wasken was; an syner Loihnunge draug
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hai auk mit all te schwor. Hai kam op der Häimedriff

düärEssel, un tont füär dem Wälertshiue un bekä
fi
k

det Schild met Andacht; hai peck in de Westentat
unbekäik si

k

synen leiten un allerleiten Drigger. „Odin,

graute Guatt van Saust! ik arme, arme Saldote! "n

Drigger in Vermügen, un Hunger un Duast füär "n

Kraundaler!“ – Hai tont un föchtede, 2) un jöchted
naumol, u

n

woll wual rin gohn u
n woll wual födde,

gohn. Awer de graute Guatt van Saust gaffte "me i

jyne Gedanken: „Sy kein Narre! tell doch mol dyn
Knoipe!“ Un hai talte üwer de Buast runner bit an

Büxenquerel.:) „Sall ik. jall ik nit. jall ik. jall
mit.…. a

ll

ik?“ – un taum Glücke was de jäßte Knaus

in der leten Battalge iutem Rocke buasten un tallte m
it

met. „Ik all, ik all!“ un hai sprank met äinem Satz
üwer'n Süll,4) tem Hiuse rinn un in de Stuawe, u

füädderde si
k

e
n half Schnäppsken.

E
t

was Middagstyt, un de Wäiert satte fik m
e

Frugg' un Blagen stur un wisse hinner'n Disk un fe

a
n te achylen.) De Saldote bäit syn Hälfken a
n

awer syne Augen laipen üwer Schüteln un Tällers,

d
e Tiänne worten iömme au lank alle Tiunftacken.

wünst" u
g

gudden Awetyt, sa
u

gutt, a
l"

ik ’n
e

selwe

hewwe!“ – „Schoin' Dank!“ jaggte d
e Wäier

u
n

brockede sy den Stiuten) in de Soppe. Üwer e

Wyleken jaggte d
e Wäiert, ümme doch wat te jeggen

„No, bo all dann d
e

Reise hennegohn?“ De Saldo
helt d

e Hand an'tOhr, alle wanne mit gutt hören
könn

„Nä, näi! "t is dankenswerth.“



De Wäiert aat födder un jaggte: „Alsau, de
vg is glücklich tem Enne, un de Meskeder Landwiähr
entlooten? – y kummet wuall auk van do?“
Saldote: „Nä, bat ik ug jegge! ik danke würk

h. Ik hewwe nau gistern en Buter hat.“
Wäliert: „Et gäit doch nix füär den laiwen Frie
n; do kann me doch syne Tuffel met Awetyt iätten.
Saldote: „Nä, näi! ik well mit unbeschufft 7)

n– loter’t ug ments recht gutt schmecken!“
Wäliert: „Ik meine den Frieden! Et all mik

chwundern, biu lange dat Dinges duurt – de Ruffe,
Ruffe! imme Meskeder Wäckenblaae tont auf, dem
uffen wör mit te truggen.“

Saldote: „No! wann 't gar aus ungariut
in mott, dann well ik mik nit lange noidigen loten,
ug diän Gefallen dauhn – et wör awer nit noidig.“
Un hai ruchte synen Staul by’n Disk un aggte:

Dann mott y awer ok sau gutt syn un giewen my
epel un Gowel, un jetten my den Napp en wennig
ger.“ De Wäiert machte kurjause Augen; awer bat

a
ll hai maken? hai peck in de Dißlaa un gaffte "me

andwiärksgeschirr; un myn laiwe Saldote aat, ase
inne moren hangen söll, un ase d

e Andern jaat wören,

rappede hai nau den Napp iut. Dann wiskede hai sik

n Schnawel an't Dißlaken un jaggte: „Et is doch e
n

ih
rWort, bat de Luie jegget: „wamm" et dem Munde

bütt, dann niemet hait ok. Ik härr" doch selwer mit
cht,dat ik jau gurren Awetyt hat härre.“ Hai drank

n Hälfken iut, laggte synen Drigger oppen. Diß, jaggte
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Guattslauhn, schlaug de Bäine oppen Puckel un stawel

iut Effel riut, op d'ullen Lannmecke tau.

Sittenlehre.

Aistens: et kann mit schaden, wamme altens
wennig harthörig is; -

tweddens: wamme wat te krygen wiät, do m
me kein Hund syn;

un drüddens: me wäit nit, bot gutt füär
wann emme 'ne Knaup imme. Rocke fehlt – jau wö
de wyse Salomon aggt hewwen, wann düt Stücksk

te diämmol paffäiert wör.

----------- --

De kleine Friättpoof.)

De Mömme woll nor Hochtyt, un klein A.
tönneken fenk an te nuren) un te brammen: „Mömn.
ik well auk met, dat well ik“*)
„Nä, näi! diu blywest hy! ik brenge dy of

grauten Krengel met, un 'ne Stiuten met dreiKnäppen.

„N–ä–h! ik well met, dat well ik!“ -

„Nä, nä, myn Sühneken! diu bist my mit ar
,

b
y

frümeden Luien, un b
y

Diske sind dy d
e

Aut,

ümmer grötter, al" et Lyf“

*) Antönnekens Reden sind im brummigen Kindertone
lesen. 1

.
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„N–ä–h! dat is nit wohr, dat is et nit!“ hul
rde 3) Antönneken; „ik fin ümmer artig, dat fin ik

,

ik well met no der Hochtyt.“

Un d
e Mömme taug dem Antönneken syn Sun

gswämmesken an, zoppede ) den Oppreier) in't Water
kemmede iämme d

e

Höörkes jau glatt, dat se blenkeden.

1 jai gengen no der Hochtyt.
Ehr a

i

in't Hius kemen, worte dem Antönneken

u mol det Näseken wisket un doby heilig anbefuallen,

isöll recht artig syn un b
y

Diske mit te begierlik

süs söll hai syner Liäwen mit wier met. –

E
t

was 'ne Kaffäihochtyt, un de Diske breken binoh

ner all diän Kietels, Düppens un Kannen, unner all

in Kauken, Stiuten un Krengels. Antönneken satte

recht faste derächter, un peck in syn dicke Lyweken,

t der ments inngohn woll, alle wann hai dermet te

arkede wöll. Op äinmol fenk hai an te grynen jau
ärmlik, datiämme d

eThrönen düär de Schauh fiepen.“)

Jömmer Antönneken!“ jaggte d
e Briut, „Kind, bat is

? brümme grynste?“– „Dat ik jaat fin,“ hul
rde Antönneken; „dat ik nixen mehr mag.“– „Kind!

n
n

stiek dy doch wat in de Taske! dä!“ – Un An
neken jaggte, um gräin syne blaudigen Thrönen düär

Nase: „Do gäit auk all nixen mehr inn.“ Un richtig:

le Tasken, syn ganze Wämmesken tont styf van

uken un Krengels, alle 'ne Luilingsspenker") imme Go

1
. De Hochtytsgäste lacheden, de Mömme awer worte

it imme Gedichte alle Kryte, un peck b
y

gudder Tyt

e artige Sühneken an der Hand un genk häime. An
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tönneken aat unnerwiägens in äinem furt iut der Tat
un alle terhäime was, do fenk hai wier an te nure
„Mömme! ik well en Butterstücke hewwen, dat well ik
awer en grautet!“

-
-

1.

--
Sinnsprüke.

1.

Bat helper’t dem Blage,

No’m Monde te langen?

Batte mit krygen kannst,

Dat lot hangen.

2. -

An Sürken 1) un Schläihen
Is wennig Vergnaigen;
Doch bai van Hunig,

Diän ploget de Flaigen.

Half jur, half saite,

Beste Gemaithe.

Z

Schmeichelkatten füär allen

Het de schärpesten Krallen.

4.

Bo ik mik harr" temäit op druaggen, 2)
Was my ümmer teäit entfluaggen.
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De Köster un de Kurfürste.

Enne wohreGeschichte.

Et was nau in den allen, kölsken 1) Tyen. De
öster te Kalle harr' 'ne schwirrigen Dennt un
einte si

k

te verlichtern, wann hai Köster tem Griä
enstäine wörte. Hai wachtere, bit te Kurfürste

n
o
l

te Arensperg was, satte fik o
p

synen Jel un

ä
it met Flaiten un Singen düär den Arensperger Wald.

d
o kam van ungefehr e
n Jäger iutem Buske, grain

mme Tuige, um den Puister 2) oppem Nacken. Bai
was dat? Nümmes anders, ase d

e

Kurfürste selwer,

a
i al Muargens froih 'nem Urhahnen d
e Palz ver

uarwen harr". „Guten Morgen, lieber Freund!“

„Gurr'n Muargen, Heer!“
„Wo soll die Reise hin?“
„No der Staat.“
„Und wer seid Ihr?“
„O, ik in de Köster van Kalle; un y, met Ver

of,3) bai in y dann?“
„Rathet mal!“

„Villichte e
n Schrywer, oder sauwatt?“

„Richtig: wenigstens so'n Stück davon.“

„Sau? dann konn y my gewiß seggen, of ik den
kurfürsten van Dage terhäime driäppe.“

„Ja, das ist so. Aber was wollt ihr denn vom
Kurfürsten?“

„Ik hewwe te Kalle 'ne schwirrigen Dennt, in
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alt un schwak, twäimol gebruacken, 4) un myn Postel:

weert my balle te schwor. Niu is awer de Köster ten
Griäwenstäine stuarwen– Guatt hewwe 'ne siällig!–
un niu woll ik den Kurfürsten bidden, hai söll my de
Kösterigge tem Griäwenstäine giewen, do is tainmol lich:
ter Köster spielen.“

„Ja, ja, lieber Freund! das is
t

schon gut; aber
kann das denn der Kurfürst?“

„Gewiß kann halt;bofüärishai süs deKurfürste?“,
„Aber sollt’ e

s

denn der Kurfürst auch wohlthun?“

„Ik denke, un brümm' ok mit?“
„Wenn e

r

e
s nun aber trotz alledem nicht thäte,

wie dann?“

„Dann kann hai mik metammt myme Isel––
oppet Ohr blojen.“ (Doch wann ik de Wohrhei
jeggen all, hai invitäírde 'ne o

p

ganz wat anders, be
i

myne Fiäre mit gruaff genaug tau is; denn ik schryw"
met Gausekielen, un nit met dem Handbesmen.)

-

D
e

Kurfürste st
a
k

dat schoine Kompelmänte ind
Taske, aggte Adjüs un bochte sytaf innen Busk. Ha
was bätter te Faute, a

lle dem Köster syn Isel, um

machte, datte wyt füäriut u
n

te Arensberg oppe

Schluatt kam. Hai aggte synen Bedynten, wann e
r

Mann, jau un jau, met emme Isel ankeme, diän Söller

je glyk füärloten, u
n

genk o
p

syne Stuawe u
n

tau

si
k an, al" emme Kurfürsten taukümmet.

Myn Köster kam füär’t Schluatt gerieen un bank
synen Jel an d

e Poorte. Do prüngen glyk de B
e

dynten heran un brachten iänne enner haugen Trapper,
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per, düär ennen himellangen Gank, in ennen grauten,
igen) Saal, au choine, dat dem Köster de Augen
ergengen. Nit lange, do kemen twäi Bedynten rinn,
t fuierrauen Röcken un emme güllen Stawe in der
ind, dann de Kurfürste, un hinner iämme wier twäi
dynten, dai 'me den Schliep vamme Mantel drügen.

Köster bochte den Kopp daip bit op de Buast, un

Ohm woorte 'me knapp, ase wann der Üärgel de

in
d iutgäit. De Kurfürste atte si
k oppen haugen

raun un jaggte:

„Nun, mein lieber Freund! wer seid Ihr denn?“
„Gnödiger Heer Kurfürste!“ jaggte de Köster,

det. Hiärte jaat iämme dun 6) füär'm Halse, „ik

d
e Köster van Kalle.“

„Was habt Ihr denn für ein Anliegen vorzubringen?“
„Gnödiger Heer Kurfürste! ik in alt un schwak,
imol gebruacken, un myn Posten weert my balle te

vor. Niu is awer d
e

Köster tem Griäwenstäine

arwen – Guatt hewwe 'ne fiällig! – un tem
iäwenstäine is tainmol lichter Köster spielen – un niu
lik ug bidden, of y my mit de Kösterigge tem Griä
stäine giewen wöllen.“

-

„Ja, ja, lieber Freund! das is
t

schon gut; aber

n
n ich das denn?“

„Gewiß konny dat; bofüär in y süs deKurfürste?“
„Aber sollt' ich es denn auch wohl thun?“
„Ik denke, doch; un brümm' ok nit, gnödiger

r Kurfürste?“

4
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„Wenn ic

h

e
s nun aber trotz alledem nicht thm

wie dann?“

De Köster käik den Kurfürsten met grauten Au
a
n

un kannte synen Jägger vamme Arensperger Wa
De Kurfürste jaggte naumol: „Nun? was sagt I

dazu? wenn ich es nun nicht thue?“
„Gnödiger Heer Kurfürste! dann blywer’t b

y
u
.

Affproke – ik in hy, un de Jel stäit füär der Düáhr.
2
:

%

::
Vermiärk. De Köster kräig den Posten 1

Griäwenstäine.

D
e

Pottkremer.

Ik kam van Saust wuall üwer d
e Haar -

Met enner Koize ) vull Eerenwaar",
Lait my by’m Hauß füär'n Drigger tappen,
Un gaffte mik födder wier o

p

d
e Lappen.

Tem bräien Brauke, do heww" ik husäiert –

Ik segg" ug: do hiät et my Batzen räiert.)
Do eeten je nau iären stywen Papp

Van allinges 3
)

hiär iutem hüllten Napp;

Et wiemelt jo do o
p

allen Kanten

Van Schütteldräggers un iären Verwandten –

Niu heww" ik diän Luien met wysem Bedacht
In Eeren-Pötten d

e Bildunge bracht.

Dann heww" ik van mynen verdainten Dukoten
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demSpindeln drägger jäß Pännige loten,
Genkfödder an myme Staweltocke

In kam jüst met der Middagesklocke

WoArensperg, no der Kraune der Welt.
kjaggte my foort: „Hy stieket Geld.“
at Huier, bat Huier! bat Trappen derfüär!
Nochfehlte an allen de Nyendüähr.)

at Luie, bat Luie! – do kriemelt de Stroten
an Affendaren un Affekoten,

an Kackellaters un Registraters,

an Richters un Schrywers un andern Pankraters;

in Alles sau fyne, jau stoots binoh,

l" wann ik des Sundags no’r Haumiffe goh;
Nochwas an den Röcken det Wand jau krumpen,

at beide Lippe) bynäin wören schrumpen;
üu laiten dai Dinger doch jau verkehrt,

in Wämmesken met eme Schwalensteert.
XeKöppe steeken jau daip imme. Linnen –
Meharr" syne Last, de Nase te finnen.

in bat ik my gar nit te rymen wäit:
itwas Jokauwe,6) un schwäitenshäit,

o
ch kemen jai alle met Hansken dohiär,

je wör en Hilgendreikünigeswiähr.

n spassig: jai hadden de Büxen 7) unnen

ik an den Stiewelm faste bunnen –

k dachte: in y bo bange derfüär,

e Bäine fellen ug unnen düär?

au'n Bürken, dat wör no myme Sinne,

kann ik terhäime Boiern 8) binne;

4*
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Dat büste my glyk op allen Ecken,

Dann könn ik de Bäin" in de Welt riut strecken.

Dann lait ik ok wuall, jau half van der Syen,

De Augen mol no den Frau luien glyen:
Ganz nette van Antlot – dat all fik schicken!–
Doch mocht" ik mik wuall an d

e

Pöste drücken,

Süs kemen je nümmermehr häil" un fry

An my un an myner Koize verby;
Denn, hal" der Duiker! jai wören, b

y Guatt,

Van unnen jau bräit as” en Buikefatt,9)

Doch ümme det. Lyf– dat fi
k Guatt erbarm"! –

Do wören je eng" as" en Gausedarm.
Joh, myne Marjanne is auk gewiß
Verenget, verwiddet, bot noidig is;

Doch wüßt" ik
,

dat a
i

in't Priusten keme,

Wann ik jai mol met no Arensperg nehme.
Kurzum: ik genk düär’t Dinges un dachte:

Myn Bestevaar 10) wußte wuall, bat hai aggte:

„Dat Arensperg, dat wör e
n

Lecht oppem Löchter,

Te Arensperg schiene de Sunne viel höchter,

Do schiene de Mone ganz blinterblo“ –

O hilliger Stäffen! biu genk e
t my do!!

Ik käik in dai un in düse Düähr:
Do kemen jau Zippelmamälkes herfüär;

Ik aggte: „No? is nix gefällig, Mödder?“
Sai aggten: „Ach ne! ach gehn Sie ments födder!
Wir effen ments immer aus Postelain, 11)

Denn Ehrenzeug is
t

uns viel zu gemein.“

„Kein Schmengedüppen?“ –„Wir schmengen 1
:2
)

nich.“



„Marjauffep! dat is jo wunderlich.
dann kaupet dün eerenen Waskekump!“ –
„Der is vor feine Gesichtchens zu plump.“
„Dün Kannepott, extro fyn un nett",

Wann y mol Kaffevisyte het.“

„Das eind mich schöne Begriffe von „nobel“,

UndIhnen, das merk' ich wohl, fehlt noch der Hobel.“–
„Un ug, dat y kemen en inzig Johr
by us oppem Niggenduarp") in de Lohr,

d
e
n

Fliegel, de Fuark" un d
eGräip"1) in de Hand –

dann kem" y villichte wier tau Verstand.“–

N
a
t

jaggt" ik un peck ok aufoort no der Düähren

U
n

doh mik mynes Wäges schiären.

N
o

kam au'n Barbutz de Strote raf,

M
a
i

koffte my 'n Putzenäppken af;

N
owoll hai de Böörde met jäipen un kitten,

denn Böörde het je der, alle de Hitten 15).

Dat is ok det inzige Dinge sken bliewen,

ka
t

ik der hewwe te Gelle kriegen.

N
owoll ik iänne, b
y

fülken Saken,

d
eWäierde auk mit ryke maken,

In wachtere, ehr ik en Schnäpsken nahm,

Sau lange, bit dat ik n
o Üntrop kam.

W
o

sind je vernünftig – do wußte au'n Däiern
Mau'n Eeren-Düppen 1

6
)

te estimäiern;

dochEeren-Scholen, recht graut un wyt,

Daiwort" ik der ganz absonders quyt.

jarären bym Kaffe, dat konnt se nit lyn,
mott iänne vulle Moote syn;
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Diärümm' is im ganzen kölsken Land -

'n
e Üntröper Scholle met Ehren bekannt. –

Dat Dinskede liet te wyt links van der Strooten
Ik heww' et ok linker Hand leggen loten.

T
e Öwentrop, by dem middelsten Wäiert,

Do heww” ik en gutt Glas Bäier prowäiert:
Hai was erkenntlik un koffte sy

En half Dutz Bäierkraüse b
y

my.–
Sau kam ik no’m Friggenaule – jöjoh!
Bat lachern de Friggenoilsken do!
Un dat se mit met den Klocken lütten
Un riuterruchten met Fahnen un Schütten,

Dat was et ok all– jau harren jai anget 17)
Un n

o

'me Pottkremer met Schmiärten verlanget.

Kein inzig Düppen, graut oder klein,

Was imme ganzen Dinge te jaihn;
Denn in den dulen Fastowends dagen
Was Alles in diusend Brocken schlagen.
Friggen oiler-Fastow end, dat is en Juchhäi!
Dogigen isKöllen ments Nummero Twäi.
Niu harren jai anget en ganz Halfjohr;
Doch Düppenkremers, jä, dai sind ror;
Bit dat ik niu kam, behülpen a

i
fi
k

Met Hültenwaar" iut äigner Fabrik –
Dat Handwiärk, dat verstott se der auf,
Friggenaul is de Mömme vam Bräien brauk
Doch het se si

k

nett" in der Ryge wahrt
Met der niggen Tyt, met der niggen Aart;
Un wamme well geren den Grauten maken,



Matgäit doch nit ohne myne Saken. –
genk, un was as" en Vugel jau flügge,

k follte de Koize nit oppem Rügge:

Sau lieg, jau lichte was je my macht.

Prümm" heww" ik my düt füär gint Johr bedacht:
jau foortens op Askermiddewiäcken

dann well ik de Friggenoilsken anspriäcken. –
äu kummet au Düärpkes, te drein oder väiern,

d
a
i

kamme mit ganz füär vull taxäiern;

imme a
u

'ne lumpige Packetäll

d
o jett" ik nau nit myne Koize diäll.

kohrte mit inn bit Meskede,

&
o

ik gründlik den Duast my leskede;

h gurren Schlück, 'ne dügenden Biten,

Sauviel mott oppem Geschäfte fitten.

Nochheww” ik in Meskede mit husäiert –

Wenn ik harr" mol au'n Baüksken baukstawäiert

a
n myme Kumpier iut der Strunzergrund,

dul Schnaken u
n

Schnürrekes kunterbund,

d
o harr" ik my sauviel riuter luasen:

Kamme mit duwwelde Jacken un Huasen
düge, dann söll me derdenne blywen,

E
ü
s

kömme der lichte den Schnowwen krygen.

d
a
i

Menske hiät Recht: e
t blais der e
n Wind,

d
a
t

was wat Wahnes – ik machte geschwind,
taug my den Kragen b

it

üwert Ohr

Ingenk un marßäierde iut dem Dohr.

kt konn my o
k

alle te Arensperg gohn;

dennMeskede.... nu, y weert mik verstohn. –
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Niu kam ik all eger in häimisk Land,
Do in ik by Luien un Ruien bekannt,

Sau dat ik kummaude te Gelle brachte,

Bat nau in myner Koizen laggte;

Det lete Düppen, bat my was bliewen,

Dat mocht" ik füär leßte Schlopgeld giewen,

Un kam üwer Frigget un Middeljuarpe
Glücklich wier häime nom Niggen duarpe.

De lange Nase.

Vam langen Hinnerk well ik vertellen, d.
was au lank, me konn drei Knüppelgardisten dri
schnyen; un syne Nase! – etwas 'ne allmächtige Nas
wann hai ter Trappen ropp genk, dann trate drop -
un dat well wat heiten! –
Äinsmols lait hai fik inder ganzen Faste mit aih

o
p

keiner Strote, in keime Wäiertshiuse. Endlich, ümm
Austern, kam hai wier o

p

d
e Welt, – awer Guat

Wunder! me kannte 'ne nit wier; denn syne Nase w
e

e
n Thauern ohne Kruize, e
n Meffer ohne Klinge: "

halwen Faut fehlte dran. Niu wollen Ainige seggen,

Ratten härren je 'me imme. Schlope affriätten; Ande
meinten, hai härr" je sy selwer afbieten; wier Ande.
jäggten, syne Frugge härr" je tüsker de Wüäste hacket

ik awer hewwe der Wohrheit oppen. Grund fuasket, u.

dai Sake was alsau biu folget.

Fastowendes Sundag un Mondag – Dinstag in

te vergiätten – harr hai si
k

wuall dohn, syn Hiär
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is
ti
g

beguatten, d
e Bäine an der Wand ropp strecket

u
m üwer Wäldage raupen; an’t lete was hai jau

keineferrig, datte nit wußte, offe. Hinnerk oder Stoffel
heit, u

m

buckede ganz jainig u
n siällig oppen Wäierts

dik un schlaip as" en Turk. Alle o
p

Askermiddewiäcken

d
e Maged d
e Stuawe kiährte un den Fastowendesdreck

jutschuifelde, bläif hai all an äime Schlopen u
n

rorrte

mit. Ümme nigen Uhr kamenMichel un Meerten

n wollen si
k

d
e

Aske runner spaülen. Michel beloh si
k

dän Hinnerk, biu hai do jat un met der Backe oppen

Disk buckede, u
n

syne Nase platt niäwen "me laggte;

komme äis recht jaihn, bat dai Nase füär’n Ungehür

bas. Oppem Diske laggte e
n Braudmeß– dat nahm

Michel iut Nylot) in de Hand un jattet diäm Hinnerk

a
n Ungefehr o
p

d
e

Nase un aggte: „Suih, Meerten!
jauviel is dai Nase te lank;“ un myn Meerten mit
ful, schlaug metter Fiut oppet Meß, dat d

e Klinge

imme.Holte jaat, un, owäh! de ganze Nasentippelflaug

wer'n Disk. Diu diusend krumme Nauth! d
o

woll

wer use. Hinnerk wuall wach weeren! Dai Beiden
wer vergeeten gurren Muargen te jeggen un machten

fitter Düähr riut, alle wann se d
eWind puasten härr".

h
! bat was dai Hinnerk möchtern woren, bat möchtern!

si
e

wanne imme. Johre keinen Schnaps aihn härr!

fa
i

spütterde 2
) un flaukede, hai wikede un gräin, um

kloh fi
k wäihmadig syn Nasenverrel, dat oppem Diske

aggte. De Wäiert aggte: „Et is Sünn" un Schande,

a
t Askermiddewiäcken is! vy härren jüs 'ne Brohn,

me 'ne nit alle Dage kritt.“ – Hinnerk hellt si
k
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syn Schnuffplettken füär de Nase un genk häime, as
wann 'ne de Ruie bieten härr". Syne Frugge mocht
bäggen un Plöters schmiären un channte acht Dag
in äime Ohme; Hinnerk awer lait fik bit Austern m

it

wier o
p

der Strote jaihn. –
Saiht! jau kamme ümme syne Nase kummen u

wäit nit, biu.

En Mann a” en Engel.

De Nowerfruggens jaaten tehaupe und drünke

Kaffäi – dat geschütt vake – un luaweden iäre Mär
ner – dat geschütt nit vake. Am besten macht" et d

Plundermän’ske un aggte: „Joh, et is wohr: ik heww

'n Mann al" en Engel, ments dai Duiwel dai juipet.

Kinnerdoipen.

De Grautknecht lait doipen, un de Kleinknecht wa
Paa. Hai helt in der Kiärken diän kleinen Burse
stur oppem Alarm un gaffte 'me synen christlichen Name

Hännes. In diämtelftigen Augenblicke fenk dat klein
Hännesken wahn a

n
te chriggen, dat selwer kein Zucker

läppken halp. Do aggte d
e Paa: „Lotet mol gewel

ren! me mott jau kleinen Blagen wat verheiten.“ U

hai kloppede synem Schrigger fröntlik innen Rügge u

jaggte: „Sy stille, myn Jüngesken! ik make d
y

o
k 'n

Schwiepe.“ – Un, biuß, schwäig dai Kleine stille. B

jall dat 'ne Fauermann giewen!
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Alles bat Recht is

.

De Knechte oppem Schultenhuawe seeten bym Diske

imme d
e Panne rümme un eeten den Pannkauken,

utas" e
n Wagenrad, rantekante op. De Schwyne

unge kam late häime van der Drifft un konn d
e

e Panne bejaihn. „Bo is myn Pannkauke?“ un
Andern jäggten: „Diän hiät de Katte friätten.“ –
Dann is etgutt!“ jaggte hai ungenk in't Berre. –

e d
e Hahne tem drüdden kräggede, raip d
e Graut

t in't Schlopkabuisken 1) rinn: „Opp, alle Fiul
mes, opp! "t is Tyt op de Diäskediäll!“ – „Hiät
Kattemynen Pannkauken friätten,dann kann jai ok füär
diäsken; ik hewwe auk Kopp,“ jaggte de Schwyne
Ingeun dräggede fi

k

imme Berre naumol rümme. –

Artig un beschäien.

„Wann dik bai luawet,“ jaggte de Vaar tau syme
singen, „dann mote beschäien ter Antwort giewen:

t ik nau nit jin, dat kann ik met der Hülpe Guad
knau wie e

r

ein. Miärk d
y

dat!“– Un d
e Junge

ärker’t y
.

De Pastauer helt Christenlehre, u
n

d
e

Inge wuste nix, gar nix; un de Pastauer aggte:
unge, diu bist en Jel.“–„Herr Pastauer! batik

u nit jin, kann ik met der Hülpe Guaddes nau
leeren.““
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En Stücksken van twät Dokters.

Do was de Dokter Kees te Essel: dai mag a
gutt syne vertig Johre daut syn, awer det ganze Surlar
jegget bit huit" un düsen. Dag: „Dat was en Dokter
Als ik nau 'n klein Jüngesken was, do hiät myn äig

Vatter vake tau my un mynen Braüers aggt: „Kinne

dat y mik nau het, dat heww' y usem Hiärrguatt u

dem Dokter te Effel te danken.“ Allerdinges, in syn
Papieren harr" hai ments stohn: „Chirurgus zweit

Klasse“ – awer hai harr" mehr Verstäitemik imm
Koppe, ase tain Dokters met grautem Tätimonniu
tehaupe. Do was tem Byspiel au'n Dokter in d
Nowerskopp, met Anfanks-Baukstawen Ipsilunt – d
doh sy viel drop te

:

gudde, dat hai au'n wahn, gra

Tätimonnium met emme wahnen, grauten Siegel in d

Taske hadde, un joh diärümme o
p

usen gudden Dokt

Kees jau hauge diäll ase d
e

Hahne vamme Kiärke

thauern; un ächter synen Namen satte hai ümme
„Praktischer Arzt, Operatör und Geburtshelfer“–aw
biu jegget d

e Sprük? „Prohlen is kein Geld.“
Niu was te diämmolen in emme Hiuse, dat düät

ganze Surland bekannt is, by Wyth ua ff in . . . .

graute, graute Nauth un Beschwer: d
e Frugge w
.

krank oppen Daut, Wythuaff woll vertwyweln un l

beide Dokters teglyke raupen; wören nau mehr o
p

d
'

Nögede wiät, hai härr" je tehaupe kummen loten. Dokt
Ipsilunt kam un tont am Krankenbedde, käik un kä

awer syn Tältimonnium met diäm grauten Siegel d
.
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eine Denste; hai Stont verbystert, tückede de Schullern

in aggte: „HerrWiethoff, ein sehr bedenklicher Fall!“–
- „Dat wäit ik selwer, Heer Dokter!“ jaggte Wythuaff.

Niu kam Dokter Kees heran. Fix mettem Auge, fix

n
e
t

der Hand, fix mettem Messer – tain Miniuten,

in d
e Operaziaune was ferrig, un d
e Frugge iut aller

befohr riut. Wythuaff dankede dem Himmel un dem
dokter, un raip: „Guatt sy Luafun Dank! en Beschwer,

ihwödder ase d
e Brauker Stäin un höchter alle de Astmerg,

ismy vamme Hiärten nuammen! Niu, myne Heerens,

inket sauviel a
s y wellt!“ Un hai haalte heran e
n

inz Bataljaun van Putällgen, u
n

van der besten
Nummer, dai im Keller laggte; un ufe beiden Dokters

achten: „Sau kümmet et us mit alle Dage,“ un laiten
harmante laupen. Un, biu dat dann augäit: in guddem
Whne fittet Fuier un Flamme, un Fuier un Flamme
naket häit, u

n

n
it

lange, d
o

wören dai beiden Heerens

in häiten Strye, absonderlich üwer Papiere met un ohne

h
a
t

graute Siegel. Un Dokter Ipsilunt machte d
e Düahr

kappen un raip: „Herr Wiethof! treten Sie mal einen
Augenblick zu uns! Sagen Sie mal: kennen Sie wol
inen Chirurgus zweiter Klasse?“ – Wythuaff
ggte mit „joh“ u

n

n
it „näi“, atte nigge Flasken oppen

disk un genk. Un dai beiden drünken – un myn
dokter Ipsilunt drank sauviel, dat et Rebeljaun in

zner Mage un Struatte gaffte, un datte üwer Diske

in Staüle kotzede a” en Jagdhund, dai fik verpreeet
lät. Do machte awer Dokter Kees de Düähr uappen

in raip: „Herr Wiethof! einen Augenblick! Sagen Sie
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mal: kennen Sie auch wol einen Schweinhund erste
Klasse?“ – Un Wythuaff jaggte: „Joh wuall!“

Sinn fpr üke.
1.

Schicke dik in de Welt,

Un schwyg met Klagen stille;

Sai richtet si
k in der Farwe

Ganz n
o dyner Brille.

2. -

Bat diu van Dage schüllig weerst,

Dat lot mit stohn bit muargen;

Un weste alltyt Buarg behall'n,

Dann mote gar mit buargen.

3.

Lichter, 'ne Jäddelmannshuaffte verdiärwen,

Alle 'ne Hütte van Strauh erwiärwen.

4.

Bärgaff is lichte,
Biärgopp gäit richte; 1)

Det Aine met Flaiten,

Det Andre met Schwäiten.



De Jägger Franziskes un fyn Enne.-

(En wennig eerensthaft, awer ’ne wohre Geschichte)

„Franziskes! ik möchte je nit alle tellen,daiBöcke,
Hasen un Vöffe, diän diu all dyn Liäwelank det Lecht
iutpuasten ) hiät.“ – „Un wann diu dat wöst, dann
möchte drei Dage Riänewiähr syn, datte nix anders an
fangen könnt.“ – „Awer wann dy niu mol selwer

d
e
t

Lecht iutgenge? biu dann?“ – „Stiärwen, meinte?
fiärwen is gar nix.“ – „Jä, jä, Franziskes! dat liest

d
iu wuall! et söll dy awer doch wuall krius füär der

Bleffe 2
) weeren, wann’t mol jauwyt keme.“ – „Eh

bat! stiärwen is my sauviel, alle wann ik des Owends

d
e Büxe iuttrecke– mehr mit.“– „Franziskes! e
t

gältdann awer füär 'ne strengen, strengen Heeren!“ –
„Un o

k

’ne laiwen Heeren! Suih, ik well d
y

seggen:

'n
e gruawen Keerel in ik myn Liäwen wiät, awer o
k

halfwiäge 'ne gurren Christen – te Christtage heww" ik
altyt myne Summersünnenbichtet, un myne Winterjünnen

te Austern – länger heww" ik nix o
p

Riäcknunge stohn

loten; un, denk' ik, 'ne Güärtenteller) is hai nit.“–
Un 't kam jau wyt. Franziskes woorte au lumm

ri
g

un verlohrte syn ganze Jäggerlatyn. Ais genk hai
riuter ohne den halwen Mond; 4) dann laite d

e Flinte

terhäime un genk met dem Stocke riuter; teleste bläif

hai selwer terhäime, un satte fi
k

ments des Middages in

d
e Sunne. „Ik in styf, un myn alleWaldin is styf

–– 'ne tywe Kumpenigge! Gint Froijohr kann d
e

Kuckuk füär andere Luie raupen – füär us beiden mit
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mehr.“ – „Oh, Franziskes! dat kamme all nit wieten
diu kannst nau ümmer en paar Johr metlappen.“ –
„Kuiern füär den Schloop! meinte, ik wör van gistern?“

–„Awer diu hiät jo friske, raue Backen.“– „D
ölleste Groske hiät de roieten Backen, un kurzum: din

wäit der nixen van.“ –
Haug' imme. Summer woorte hai eernsthaft krank

„Bat meinte? soll vy dy den Pastauer halen? me könn
nit wieten.....“ – „Dai kann si

k äis nau reisten
keinem Mensken mott me 'ne unnoidigen. Gank maken
De Bärken sind nau grain.“ – Hai woorte wier er

wennig terechte, stoppede altens 'ne Pype, satte je awer
ümmer wier in de Ecke, un syn Küffen bläif den ganzer
Dag o

p

der Bank in der Stuawe leggen. „Waldin
Waldin! d

e Bärg lätt sy den Rock farwen – – e
t is

alllate) in der Tyt füär us beide.“ –– De Bärg was
gäll, un Franziskes lait fik de Beddestye in der Stuawen
opschlohn; unnerwylen kam d

e Hund rinn un laggte synen

Kopp met oppet Bedde, un lummerde dann lanksam wie

te
r

Düähr riut. Franziskes wahrte van syme Bedde
ümmer den Bärg. „Waldin,Waldin!det Lauf fällt –

v
y

beiden allen Jäggers maket düt Johr op Humbertus)
mit mehr met.“ Den andern Muargen kam Mrikthryn

u
n aggte, de Hund härr" syne Milk stohn loten u
m

wör gar nit iut synem Stalle riuterkummen. „Miäcken!
dann suih mol tau, bat dem Hunde is!“ Sai kam wier
rinn un jaggte, hai wör miusedaut. „Ik hewwe nau
myn Liäwen mit grienen – niu wöll ik awer doch wuall
grynen!“ jaggte Franziskes, un syne Augen fengen a

n
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tücken") un te biwern. Hai aggte den ganzen Dag

inWoort mehr; bit amme Owende, do jaggte: „Waldin,

nnst diu mit wachten bit moren?! dann wören ve
haupe reiset“. – „Vatter! is ug dann schlechter
ren?“ – „Oh näi, mit besonders– awerdiu könnt
chnom Pastauer gohn un jeggen, hai söll moren Muar
n no der Miffe sau gutt syn un kummen.“ –
Alle de Pastauer wier wiäg was, richtede fi

kFran

ks nau mol o
p

un jaggte: „Jöh! bat is de Biärg

inNacht kahlworen! No, ik in reiseferrig.“ Hai laggte
wennig füär fi

k

henne un jaggte dann: „Mrikthryn!

kannst det gefiähnte Lecht anstiäcken!“ Sai brachte
Lecht un jaggte: „Vatter! biu is ug?“– Hai aggte

i, „Jömmer, hai is daut!“ raip Mrikthryn un chrig

d
e Verwandten un Nowers bynäin. „Hai is daut!

i is daut!“ – „Flaitepypen sind huall! dat liest

u
,

ik awer nit,“ jaggte o
p

äinmol Franziskes iut
demKüffen riut. „Awer biähn konnements dryte.“–

it lange, d
o laggte do un öhmede nit, un rigede fik

;awer keiner aggte wat. No 'ner halwen Stunde
aug hai de Augen o

p

un aggte: „Dunnerbeßmen!

in ik dann gar nit derdenne kummen? ik hewwe doch
all twäimol ansatt.“ –Niu laggte haido, un jaggte

l, un wigede si
k nit. Sai harren d
e ganzen Stiärf

bädde düärbiätt, un hai aggte ümmer nix, un sa
i

gten auk nix; jai biätten. Alles nau äinmol un raipen
nn: „Franziskes! – Vatter!“ awer jai kriegen keine
wort mehr, u

n

Franziskes was daut un bläif
ut; un verständige Luie jegget, hai wör imme. Himel.----

5



De Füäter.

Wann ik düär myne Biärge goh,

Mik krius düär Dick' un Dünne schloh,
Myn Oomes1) in der Tasken,
Wat Guddes in der Flasken:
Dann fin ik jau kuntant, ackroot

As’ ’n Vugel in der Hannepsoot.
Met Singen un met Flaiten,

Met Biusen 2) un met Schaiten,

Sau stüär'3) ik düär den Baükenschlag

Un reere 4) Legg" un Delle wach.
Ok, mannig Schüt dai driepet,

Un mann'gen Hasen schliepet

Myn Hund my, wann ik flaite,
Ehrdainig füär de Faüte.

Un stryket op der Hiärwestflucht

De Vügel in der haugen Lucht:
Hy hanget myne Schnaien) –
Adjüs met uger Reisen!

Sau schloh ik myne Wäge

Düär Leggen) un Gehiäge –
Gedanken flaiget henn un hiär:
Ik niämme diän un düsen füär;
Un mäkert my Vergnaigen,

Dann lot" ik jai wier flaigen.
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Dat elfte Blat

ut der allen Hainsperger Kraunik. Anno 1658.

In nigge Sproke ümmesatt un in Kapitel afdeilt.

Äite Kapitel.

Biu jai Gemeinderoth hellen van wägen dem Schnai um
graute Dinge beschlüten.

Wann te Attendoren untem Bilstäin de Boime
ögget, un de Kuckuk raipet üwer Bärg un Dal, dann
t tem Hain sperge nau daipen Schnai, un 't kostet
atzen, wann se "nete Jokauwe wiäghewwen wellt. Do
it äinsmols de Schultheiß den Nachtwächter düär’t
uarp gohn un den Gemeinderoth bynäin trummen
't Sprützenhuisken, un helt ene Rede, dai lutte alsau:
„Myne laiwen Luie van Hainsperg! Halwen Mai,

n knaidaip Schnai – kein Kören an der Eere, kein
pier 1) op der Wiese – 't giet Hunger un Kummer
m Hainsperge. Dai Schnai mott wiäg, un wann der
y myn ganze kleine Geld taugäit. Bai Roth wäit,

d
a
i

lote hören!“
„Dai lote hören!“ raip de ganze Gemeinderoth. –

Do tont Gehannes van der Twiete 2) op

u
n aggte: „Ik was vergohne Wiäcke te Attendorn: do

vas d
e Rogge iutem Schuatte,5) un d
e Boime jau

vitt, as" e
n Pastauer füär'm Altor. Ik frogede den

Provyser in der Awethäike, biu jai dat ümmer mehr

5 »
k
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mächten, dat jai den Schnai jau froih iuter Witz
kriegen; un de Provyer aggte, dat döh by iänne
Kuckuk, un jai selwer briukern keinen Handtat der
te helpen. Niu is myne Meinunge: wann vy t
Hainsperge auk ’ne Kuckuk härren, dann wör us hulpen

„Dann wör us hupen!“ rap de ganze G
meinderoth. –
„Jä, jä! 'ne Kuckuk!“ aggte de Schultheiß 1

kläggede ) fik unner der Müske,„bo kritt me 'ne Kuckuk,
„Kuckuk!“ raip de ganze Gemeinderoth. –
„Gehannes mott doch ümmer Roth wieten

jaggte Gehannes van der Twiete, „un wäit o
k v
.

Dage wier Roth. Vy schicket no Hiä spern)–
sind d

e

Kuckuke terhäime – un lotet us ennen halen
„Un lotet us ennen halen!“ raip d

e ganze G

meinderoth. –
„Awer ’ne dügenden Kuckuk!“ jaggte

Schultheiß.

„Kuckuk!“ raip de ganze Gemeinderoth, doh dt

Mund tau un genk iutenander. –
Twedde Kapitel.

Biu d
e alle Saldote no Hiäpern reisede un den Kuckuk haalt

Niu was tem Hainsperge 'ne allen, verduarwene
Saldoten, dai was dem Hessenländer te Darmstadt
diertäiert, harr" dann bym Franzausen daint un fi

an't lete n
o Hainsperg verlaupen; hai harr' nix

byten un te briäcken un tiährte vamme Specke o
p

syne
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zenen Riwwen. Dai horte, bat beschluatten was,
llte si

k

füär den Schultheiß un aggte: „Füär äinen
aundaler goh ik no Hiäpern un kaffäiere ug füär

e dügenden Kuckuk.“

„Goh henne, myn Suhn!“ jaggte d
e Schult

ß
, „un brenk us 'ne dügenden Kuckuk!“

„Loihmunge füäriut?“

„Halwe Loihmunge füäriut! Van Rechtswiägen!“

Un met dem halwen Kraundahler in der Tasken
fe“ fik use Saldote lustig o

p

d
e

Stöcker n
o Hiäspern

-

Hai kam tüsker Hainsperg un Hiäpern an man

ze Bieke 6
) u
n

a
n mannig Wäiertsschild. „De Bieke

litt van selwer, awer den Wäiert mott me in Nahrung
ten, wanne bestohn all; hai biätt auk ümm" e

t

"ktglike Braud“, dachte d
e Saldote; „y Wäierde, danket

att, darr ik met Silwer beschlagen sin!“ Hai verlaup

km Kuckuk Hals un Kragen, un lieg in der Taske,

wor imme. Koppe, kam hai no Hiäpern un sank über

k Strote:

„Heißa! de Kuckuk, de Kuckuk all liäwen!
Et liäwe de Kuckuk un Hiäpern derniäwen!“

Un d
e Hiätpersken Buren stotten äiner no’m an

n det Schiuffensterken?) terügge un ruchten iäre
Tippelmülke chaif oppem Koppe; denn jai het hellesk
füllige Ohren, wamme vam Kuckuke kuiert. Un mit
lange, do was e

t

ümme den Saldoten au vull van

kuien, alle wann d
e

Krammänzeln in der Sunne krimelt,

e
s met Splieten 8) unner'm Kierel, oder met Fliegels
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in der Hand. Hai bläif amme Raupen: „de Kuckuk ja
liäwen, Hiäpern derniäwen! is hy ’ne dügenden Kuck
te hewwen?“ –
„Jo wuall, jo wuall!“ raipen de Buren „di

kümmert grade recht.“
-

„Kostete Geld, oder kryg" ik 'n ümmeüs?“
„Ganz ümmeüs! vy giät dy nau wat riut;“

un et fenk op usen Saldoten an te hageln van Split

ten un Fliegels, an te blitzen un te dunnern, un jede

Dunner schlaug inn; hai raip „Fuierjauh!“ un die
täierde nau fixer iut Hiäpern, alle füär allinges den
Heffenländer iut Darmstadt.

Diu chaiwe Nauth! bat was hai möchtern woren,

un bat mochte hai Water, alle mit feer van Haller
biärg by de Niune?) kam! Hai jaup, a” en Duar,
poffe, un wosk fi

k syne Büllen imme kaülen Waten
Frylik käik hai doby met Söchten d

e Hallenbiärge

Strote entlanges un dachte an den Sprük:
-

„Tas Halleperger Pier, tas is kut Pier,
tas trückt aim" ti

e
.

Öge zu.“)
Awer bat halp et? syne halwe Kraune was lenges

vergrosket un verstuiwert, un de lete Stuiwer verschnapset

u
n o
p

den Kuckuk, diän hai brengen soll, konn hai kein

Päitermänneken 11) buargen. Hai jöchtede nau äinmol
no'm Hallmerge terügge, genk synes Wiäges un bocht

'ne Büffen schüt wyt ümme alle Wäiertshuiser an den

Strote rümme, un kam ganz macholle 1) füär Hains
perg an. –
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Drüdde Kapitel.

Biu de Kuckuk raipet un Glücke wicket.

„Niu stoh" ik hy“, jaggte de Saldote, „un si
n jau

t, as" ik was. Biu awer niu?– Eh bat! en Sal

edraff mit verzagen. Ik in myn Liäwen 'ne laufen
gel wiät, un heww" o

p
allen Bäierbänken jungen

k'ne Nachtigall – dann in ik ok kumpabel, mol
Then Dag den Kuckuk te spielen; diäm syne Melodei

wuall te begrypen.“ – Hai genk in't Holt noge
Firm Duarpe, kleeterde haug' in de Baüke und raip

in häilen Dag: „Kuckuk! Kuckuk“ bit datte jau häisk

s, ase 'ne Krägge. –

| Dat gaffte Gewach in ganz Hainsperg, un Alt un
Finkwas oppen Bäinen. „Hö, de Kuckuk is do! hö,
"Kuckuk! niu gäit de Schnai, det Froihjohr kümmet!
"ren danze v

e o
p

der Wiese!– Awer bat hiätte 'ne
tuawe Stemme! ase wann je iutem huallen Faate
e!“ – „Dat mott jau syn,“ jaggte d

e Schult

iß um doh, alle wanne Verstand dervan härr"; „hai

van Hiäpern, un de Hiäspersken Kuckuke, dat is 'ne

n
z absondere Raffe.“ – -

Bäier stöffelken un Schnaps wilm ken
können afsyt un follten in de Taske, o

f a
i

Geld b
y

ik härren; un richtig: jai harren nau'n paar Stuiwer

in der Noht fitten un jiuchern 13) harre füär Plasäier.

lot den Duiker brummen! d
e

Kuckuk raipet tem

iten Mole – niu hevve düt ganze Johr Geld in der
aske– kumm, do welve us Ennen o

p

drinken.!“ –
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Un do was de graute M'riestyne, dai

all vertig Johr oppen Bruimen paffet; awer Brui
kamme mit iut der Eere kraffen; jüs härr' jai all le
ennen hat, denn jai was hellesk verlägen derümt
Sai tont un nufelde 14) düär iäre Tahnlücken:

„Kuckuk, Kuckuk ! jegg my wohr:
„Biuviel Friggers in düsem Johr?“

un de Kuckuk raip, un raip, un bläif amme Raupen,
jai talte un tallte, un tallte bit in de Milliaune. „Mal
jauh! mehr Friggers alle noidig! Schade, darr ik je 1
altehaupe niämmen kann! Bat sollt je fik ümme in

ryten! un bat sollt dai grynen, dai ik laupen lot
Wann der ments Nowers Kriuskopp auk by is! d

hiät väier Piärre oppem Acker.“ Sai sprank ase "

junge Hitte, genk häime un stallte si
k füär 't Spaige

„Oh – ik in ok ümmer nau nette – as" en Miäcke
van achttain Johren! un mynen Daupeschyn briuk
mit eger optewylen, bit dat ik Ennen faste hewwe u
füär’t Altor well.“ –
Dann was nau au'n junk, nett Miäcksken, dat hett

Mariechen, dat was nau nit verliägen derümme, dacht
awer doch auk wualmol: „hewwen is biätter ase kry
gen“; dat harr" auk syne Meinunge un frogede:

„Kuckuk! jegg my ohne Spott,

Biuviel Johr" ik wachten mott?“

Kind! härrt diu det Frogen loten! De Kucku
raip, un bläif amme Raupen, un Mariechen fenk an
grynen, jau bitter as" et konn: „O Heer! dann fin
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in stäinalt Moierken, um kryge ümmer nau. Keinen!
aup, datte bietet!“ un genk häime un konn acht Dage

lank mit wier lachen. –
- Do was en Roggenhändler – synen Namen
kann ik in der Kraunik mit mehr liäsen; dem Schrywer
bas en grauten Quack Inket drop fallen– dai kam auf
s Wäges; hai härr" det Müdde Roggen ümmen

Puiker geren op twät- un diärtig Dalern hat, un stallte
e Froge an den Kuckuk:

„Kuckuk! flaig düär Wald un Feld,

Un jegg my, bat de Roggen gellt.“

Un de Kuckuk raip, ik wäit selwer mit mehr, biuviel;
use Menske worte wahn füär liuter Plasäier; hai

Fr" nau keinen Wäiert ryke macht, füär liuter Gyz un
Rhsheit, awer dün Owend gemke in't Wäiertshius un
kogede säß Pännige deran füär 'ne Schnaps; un glyk-
Schnaps machte hai Geschäfte met allen Luien in

er Stuawe, un koffte allen Roggen op, dai nau in
finsperg laggte, det Müdde tau twiälf Dalern. –
Un suih! den Köster stak auk de Niggemehr,15)

In genk un frogede no Hochtyen un Kinnerdoipen, un

has wuall tefriän met yme Beschäie. „Et stemmet, et
emmet! Terjohr hiät de Gelster jau unbändig starke
lögget – dann folget en fruchtbar Johr, siät de Luie,
in de Kuckuk siert niu auk – et stemmet, un’t blywet
bohr: Mühler, Köster un Pastauer sind de leten imme
duarpe, dai dautschmachtet.“
In der Kraunik stott nau hundert un mehr Dinge
schriewen, bat dai un dai, un dai un düse te frogen
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harr'n! awer ik well my de Hand mit lahm chrywen

un kuart un gutt: de Kuckuk gaffte allen gurren Beschäd

jau dat Freude tem Hainsperge was, ase wann Hochty

imme ganzen Duarpe wör; Mariechen ments alläine wa
trurig; dat gurre Kind härr" ok syne Froge ganz ander

stellen söllen; denn au de Froge, jau de Antwort.

Wäierde Kapitel.

Biu de alle Saldote syn Geld kräig, un syn Kuckukase Windbu.
betont – graut Rebälltem Hainsperg.

Use Kuckuk harr" fi
k

häisk un maie raupen un dachte,

„Ik hewwe mehr alle genaug dohn füär diän halwe.
Kraundahler, diän my d

e

Schultheiß nau schüllig is“

un stäig van Syner Baüke runner un genk in't Duar

un no’m Schultheiß. „Bo hiäste 'ne?“ jaggte de Schul

heiß.– „Dai fittet lengest in der Baüke un hiät dü
ganzen Nummedag raupen. Heww' y 't dann mit hort
Bo ik in de Hainsperger Drift 16) kam, do konn ik r

;
mit lenger hallen; hai mag keinen Schnai saihn, un wo

glyk a
n syne Aarwet; ik gloiwe, in drei Dagen is d.

Bärg grain. Niu sy
t

jau gutt un giätt my den ander,

halwen Kraundaler! un wann y my nau'n Verrelke

tausetten wöllen, dann döh' y kein Unrecht mit;

heww' e
t

sur verdaint, u
n

si
n jau maie, alle wann gar

Hiäpern met Fliegels o
p my duasken härr.“ – „N

wann dat is“, jaggte d
e Schultheiß; „frylik, äis här,

ik my den Kuckuk füärwysen loten mötten, o
f
e
t "r

richtigen, dügenden Kuckuk is, un härr' 'ne te Protoko
verniämmen mötten. No, e

t wert wual richtig syn –
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f! hiäste dyn Geld, un en Verrelken tau iut myner
ske.“– „Schoinen Dank!“ sagte de Saldote, un
schteby fik: „Heer Schultheiß! niu konn y my taum
ückukgohn! ik hewwe äis met Ehren wier wat te
sinken.“– –
Dai Kuckuk– jegget de Kraunik födder–diän de
dote haalt harr, mochte wual 'ne recht kummauden
t syn; denn de folgenden Dage doh hai den Hals nit

ih
r opp, un d
e Biärge behellen iäre witte Wintermülke

e
m Koppe, un Boim" un Büske bliewen grys bit

hannsdag. Do endlik gafft" et Döggewiär, un’t Water

e graut, det Feld blaut, de Droßeln fengen an te

e
n
,

d
e Fruggens gengen in de Görens, un Plaug

Iget wiegern fik. An der Wintersyt awer komme

zu te Jokauwe oppem Schlien düngen; 1
)

u
n

d
e

ultheiß un d
e ganze Gemeinderoth schutten amme

e
:

„Use Kuckuk hiät syne Pflicht nit dohn – bai

i, of et 'ne richtigen Kuckuk was?“
Bo imme ganzen Aulande 18) vamme frisken Rog
backen woorte, d

o

fenk hai tem Hainsperge an te

sagen. By allediäm gafft" e
t e
n wäfig Johr, un’t

südde Roggen kam o
p jäß Daller runner – (düt

- in der Kraunik rauth unnerstrieken, alle ’ne beson

ke Märkwürdigkeit) – u
n

d
e Roggenhändler

v
ll

si
k

d
e

Hoore iutem Koppe ryten, dat hai imme
wjohr mit verkofft harr, bo de Prys tau twiälf
klern tont. Niu genk hai vake füär Aerger in't
Kiertshius un channte o

p

den Kuckuk. – Bäier
ffelken un Schnaps wilmken harren enne



unbändig lange Kryte by’m Wäiert stohn un betahlt
mit, un betahlten ümmer nit– jai harren det gar
Johr Lechtmiffe in der Tasken un schüwen alle Schu
diäm armen Kuckuk in de Schauh; ant lete worten
bym Kragen kriegen un riuterschmieten. – Mannig
Hochtytsdaler un Doipegrosken harr" de Köster düär
Finger glyen loten, ehr" hai ’ne harr"; Hochtyen :
Kinnerdoipen bliewen iute; denn in der Kraunik tät
„Hochtyen in düsem Johr: keine! – gebuare:
äin daut Kind“–– kein Wunder, datte syn gar
Kösterlatyn verlohrte un ik hernoh in der Agende

mehr terechte te finnen wußte. Hai channte op all
Gelster, 19) op jeden Kuckuk. De äinzige Hochtyt, bo h.

fi
k füär’t nigge Johr o
p

draigen 20) konn, was M.
riechen syne met diäm Kriuskopp, dai vät
Piärre oppem Acker harr". Dat gurre Kind harr"
all binoh in syn Schicksal gafft, un was an den Bril
men kummen un wußte gar nit, biu? un lache
jeden Kuckuk iut. Bo dai Beiden van der Kan
runnersprüngen, do woll de graute M'riest yne
wuall jau unwys imme. Koppe weeren un pigge

schwarte Galle; denn dai Kriuskopp was iär niu a.

düär d
e Bränne gohn, un van den andern Milliaun

Friggers oh me un horte nix; un dat se fi
k

ümm

M'rietyne rieten härren, oder darrt au'n gra
Grynen imme. Duarpe gafft härr", ase jai meint hart
dovan mellet d

e Kraunik keine Silwe; wual awe
dat a

i
o
p

Schüttengelog, b
o

d
e

andern Miäckens a

d
e Müggen danzern, gar keinen Ankrieg22) hat v.
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er op der langen Bank siätten härr. Sai
eswier 'ne Johrgank depper in't alle Bauk kum

un verflaukede den armen Kuckuk in Grund der
t",

Dai hundert andern Luie, dai si
k o
p

den Kuckuk

loten harren, kraffern fi
k hinner den Ohren, u
n

o
p

famol, an emme Sundag Nummedag, b
o

d
e Schult

ß un de Gemeinderoth wier imme Sprützenhuisken

häin wören un Wuall un Wäih van Hainsperg düärn

p gohn laiten, do gafft" et 'ne Oplaup ümmet Huis

– (de Kraunik jegget: „graut Rebäll“, met "me
arten Striek derunner) – un’t was, ase wann ganz
inspergbrännte, un deSprütze riut möchte. De Schult
ßkam ganz angethaft in de Düähr un raip: „Kinners
well y van us? Maket keine Rebelliaun gigen uge
meßige Obrigkeit! denn e

t

stäit geschriewen.…“

e
r jai laiten iänne nit tau. Woorde kummen un rai

u
n duawern. De Schultheiß machte, dat hai wier

Huisken kam un schlaut d
e Düähr hinner fi
k tau.

biuten awer genk et, alle wann d
e Flaut riusket.

räit Gehannes van der Twiete det Dak
erken o

p

un raip uawen runner: „Rugge! im

kamendes Kurfürsten!“ – „Hört: im Namen des
hrfürsten!“ äggten alle un worten muiskenstill.

Kinners! verschaunt den Schultheiß u
n

den Gemeinde

!“ raip Gehannes. – „Diän well kein Menske

t daun“, raipen. Alle. – „Oh, dann ist gut!“
kgte d

e Schultheiß un kam wier in de Düähr.

d
a
t

is dann uge Begiähren?“ – „Klage foiern
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gigen den Kuckuk ! diän Hundsfutt! diän Luigbuil!“ -
„Gutt! ik well't te Protekolle jetten.“ – Alle Haus
tuigen worten vernuammen de Köster, de Roggt

händler, Mariechen, um absonders de ehr- un dugen

jame Juffer M'rietyne,wylen jai ümmer en musterh
Liäwen forrt, op keinem Schüttengeloge danzet hat
un met Jungens keinmol spazäiert was. Stöffelt
un Wilmken worten alle Tuigen afliännt, wylen

kuart derfüär vamme Schultheiß füär Süpers erkle
wören. Un de Gemeinderoth jaat te Gerichte u
Urthel lutte:

„De Kuckuk van düsem Johr all affatt un fi
t

vugelfry erkleert syn; un d
e alle Saldo

wylen hai keinen richtigen Kuckuk bracht un

Gemeinde ümmen Kraundaler, un den Schulth

ümmen Verrelken bedruagen hiät, all des Du
pes verwiesen un taum Kuckuk jaggt weeren

taum warnenden Byspiel füär äiwige Tyen. D
ie

gigen all de wyse, - ehren- un bibelfaste. Hat
nioren, Kiärkenprovyer un Düppendirk 2) a.

ernannt weeren, jeden Froijohr ümmen halw
April den Kuckuk van Hiäpern te halen, u)

wanne keinen dügenden krygen kann, den Kud

selwer iuttehurken. 2) Van Rechtswiägen.“

Det twiälfte u
n

drüttainde Blat in de
r

Hait,

perger Kraunik fehlt, u
n

wäit ik diärümme mit,

d
e wyse Hannoren syn Amt besuarget hiät.



Strofe mott fyn.

- Do was hai, te Viebke – y het 'ne jo nau
vuall kannt – diäm schmachte nix biätter, ase bat hai
jelwer aat. Hai harr" äines Dags de Schnyders
imme Hiuse, un de Frugge kuackere te Middage

ültemaus 1) un 'ne halwen Sugekopp. Alle de Suge

pp gar was, worte hai inter Stuawen bracht un haug
pet Briätt att. Dann kam't Miäcken, deckede den
alwen Disk un draug det Sültemaus met den Tuffeln

p
p
.

Hai jotte fi
k derby un jaggte: „No, Mester un

Gesellen! wann’t gefällig is!“ Sai kemen heran,
füllten si

k

Gemaüse o
p

un fengen an te iätten; hai
nacht” e

t

auk jau, lait awer recht lanksam gohn.

d
e Mester schickede af- u
n

tau 'ne daipen Söcht)

im Briäe ropp, awer d
e

halwe Sugekopp rigede un
igede fi

k

mit. Hai räikede d
e Schüttel met dem Ge

aüse tem tweddenmol rümme, d
e Schnyders fullten

|em tweddenmol op, awer det Fläiß kam mit u
n

m mit. De Schnyders föchtern naumol, eeten den

edden Täler lieg un laggten d
e Gowel henne; hai

Räikede det Gemaüse naumol rümme, awer jai danke
den, biätten, un satten fi

k wier o
p

d
e

andere Ecke

bamme Diske, schlaugen d
e Bäine unner un fengen wier

a
n te jüggeln. Hai saat nau ümmer b
y

syme Täler

u
n harr' 'ne nau mit tem äistenmol lieg. Op äinmol

schlaug hai in de Hänne füär Verwunderunge un wäis
dem Briäe ropp: „Dat diu d

e

Diusend krist! diän



hevve jo reine vergiätten! Jä suih! do sittete haus
oppem Briäe un gnäiset) us an – ha, wachte
ik well dy't Gnäien wual verdrywen! Strofe mot
syn.“ – Hai kräig den Sugekopp runner, atte "n
bräit füär fi

k oppen Disk, hoggte 'me bit daip inten
Liäwen rinn un fenk an te achelm,4) darr 'me det Fet

amme Boorde runner jäip.) „Schade, Meister! dat

a
ll jaat syd u
n uge Kruize all macht het.“ –

„Awer e
n Glück, dat v
y

nau wat muget“
jaggte d

e Mester, „un use Kruize weert us mit t

Ungudde kommen; Strofe mott syn!“ Un jai schmiete
iäre Notel diäll, prüngen wier hertau, nehmen wie
Meffer un Gowel ter Hand un hülpen iäre Mäite u

Beste, ümme diän Gnäisebeck düchtig aftetroffen, u
n ha– kraffede fi

k

hinner den Ohren.–

Det Moierken imme Postwagen.

De Heerved der 1)hiät degurre Liune un vertellt
Ik was nau teMünster op der latynsken Schaul

un woll häime in't Surland un hinner Mutter
Pott Austern fern. Et was Owends imme Dunkel
weeren, alle v

y

iut Hamm forrten. Op äinmol hel
use Postwage stille, un ter Düähr rin schauf fik 'n

grauten Sack met Heu, un derhinnerhiär e
n

stäinal

Moierken, iären rauhen Zasenrock haug' opgestiäcken

un 'ne witte Salvette 2) ümmen Kopp. „Gurr'n-Owend
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!“ jaggte je, satte fi

k

terechte un stak iäre Faüte
den Sack.

„Gurr'n Owend“ aggt" ik; „Guten Abend!“ brum

d
e Andern, dai imme Wagen seeten.

„No, biu gäiert ug dann? wiete wuall, gistern

ften v
y

auktehaupe, awer fau hiär.“
„Graußmutter! y verdott u

g–datwören vynit.“
„Biu? fittet dann alle Dage andere Luie in

Wagen? dat is jo spassig. Et wören awer recht

te Luie, besonders dai äine – hai aggte, hai wör
Schulte van der Haar – in Rhynern koffte hai
'ne Schnaps, un e

n Glas Zuckerwater extro füär

f. Ik dachte, bat my use Hiärmen jaggt harr":
inn my bai wat anbüe, dann söll ik et niämmen.“

| „Bo well y dann henne, Mömmeken?“
„Mug' y nau frogen – – no Biekmen.“
„Graußmutter! dann foier" y ganz verkohrt –
kmen liet imme Münsterlande.“
„Mag syn – awer by Balwe liet doch auk nau'n
ekmen – bai wäit dat mit?“
„Sin y do dann hiär?“
„Verstäit fik, fi

n ik dohiär; b
o

dann süs? –
ver, Luie, well y dann auk n

o

Biekmen? ik wüßte

, biämm' y do taukemen– do is kein Menske inne,

n
i au' ne füärnehme Verwandskop hiät.“

„Nät, Moierken! vy wellt mit no Biekmen.“
„Nit? jöß Kinners! dann foier" y jo verkohrt.

ann jegger’t iämme oppem Bocke, hai söll ug wier
juterloten.“

-

6
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„Syd unbesuarget! düse Heer wellinoWiärrel.
„No Wiärrel? jo richtig, do fin ik gistern di

kummen– en schmutzig Dinges, awer 'ne gurre Mutt
guaddes der inne.

„Un düse Heer well no Menden.“
„Do in ik auk düärkummen – en lank Ding

un fyf Schock Juden der inne. Un düt Menske n.
diän Blage, 3) bo well dat dann henne?“
„Düse Dame well no Unnau.“
„Sau? is dat 'ne Dame? Ik hewwe all jaur

van Damens hort, awer myn Liäwen nau keine jail

Use Hiärmen jaggte, Damens härren Sunnhaie opp, .
op diän Haien nau Fiären oder Schleggers. Et stemm,– u

se Hiärmen hiät Recht – jä, "t is en klauk,
Jungen. Dann hört mol, y Frau Dame! hör' y

Unnau villichte diäm Manne, diäm use Hiärmen t.

johren Hiärwest e
n Faüer Soot brachte? Dai h
ä
.

e
n störig Hius, aggte, un Frugge un Miäckens härr

auk Schleggers un Sunnhaie.“

„Ich glaube e
s nicht, liebe Frau!“

„A) kuiert Hauduits? Ah jau! dat jaggte use Hiä
men auk, Damens kuierten liuter Hauduits. 't is nett
bai 't kann; ik mott mik o

p

Plattduits innen Him

biähn. – Awer y“, jaggte je füär mik, „y plattduits
Menske! well y dann met n

o

Biekmen?“

„No Biekmen mit, awer doch n
o Balwie.“

„No Balwe?– Balwe – Balwe –– n
ä

ik wüßte nit, biämm' i do taukemen. Ik goh der do

altens henne taur Kiärken, um jeden Winter bren



der en Düppen vull Schmalt in de Awethäike – ik
we der ug awer keinmol jaihn. Bai in y dann?“
| „En Studänte, mit iut Balwe bürtig, awer doch
t der Gigend.“

„Äi! ik kenne doch dai ganze Gigend. Te
Amecke – mäi, do wüßt" ik doch gilzunner keinen
Studämten – te Garwecke – näi, do is fier dem
en Lössen kein gelohrt Menke mehr riuterkummen
te Ysbruarn, jo, da kenn' ik wual Ennen, awer
ki is äis op der äisten Schaule; awer y syd all jau

u
t, y konnt gewiß balle Dominus vobiscum jeggen.

lichte van diär andern Ecke? iut Ollerpe bo? Do

fi
t

dai Giärken Ennen, dai lehrt studäiren, awer

in kenn' ik– 'ne gurren Mensken! do wöll ik wuall
bichten, wanne mol ferrig is. Dann is ok nau dai
rockhius – diän kenn' ik nit – awer et all

k ’ne charmanten Burßen syn, un 't wör liuter
islik Fläiß, bat derannne wör, fiät je, un’t gäffte
Heeren, dai wörte d

e Zier vamme ganzen kölsken
nne.“

„„Graußmutter! et is jo äinerlei, bai ik fin.“
„O näi! nau lange nit! Et wör my gar nit
erlei, wann use Hiärmen biämme anders hörte, ase

it
. No, wann y
’t

nit geren jegget, dann well ik

mit födder derno frogen. Awer y gefallt my –

a
t mott ik jeggen, un het my gurr'n Owend aggt

user Bälwer Sproke – o
ch Guatt! et worte my

n
z

häimisk ümmet Hiärte. Bat muget se wuall

häime maken? dacht" ik
,

b
o ik ug horte – use

6 *
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Hiärmen, use Lysebettken, use Stupe – hai hiät sie

den Faut versprungen, e
t dött my läd füär’t laiw

Dier – ik hewwe der te Hamm jau vake an dacht –

wann vy 'ne ments wier terechte kritt!“
„Awer, Mömmeken! batt heww' y dann o

p

u
g

allen. Dage te Hamm macht?“
„Hy is de Schyn – hy! y konnt liäfen – i

kann’t mit.“

„Nä, Graußmutter! et is jo duister.“
„Suih! "t is wohr – awer dann all us da

Keerel Lecht maken – dat kamme füäddern; us

Hiärmen hiär’t jaggt.“

„Lotet gewehren! Ik kann ugen Schyn teWärr

in der Poststuawe liäten.“

„Näi! jau lange soll y doch nit wachten! dan

well ik et ug jau vertellen. Saiht: usem Nowe
worten terjohr ümme Maidag jäß Mohl4) Lake

u
n

äine Styge Dauk) van der Bleike stuallen. N
i

soll ik tem Hamme oppem Roothe seggen, bai d
e

dohn härr"– ik heww'et ok jaggt; denn e
t woor

eerensthaft, ik mochte drei Finger ophiewen. Saih

dat is jau: d
o

was e
n Köttenkeerel) – bohär“

dat wußte ik mit, un dat wußte hai mit; Kötte

h
e
t

jo kein Häime – hai kam vake n
o

Biekme

u
n

flickede Pannen un Eeren-Pötte. Dann schlair

Nachtes o
p

user Schuier, un des Muargens gaff

ik "me o
k

’ne Scholle Kaffe met – bat dött me n

alles ümmen Guattslauhn? – Saiht, diän Muarget

b
o dat Laken stuallen worte, kam hai nit tau
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|Kaffe – ik goh op use Schuier, um well den Stupen
fauern – use Hiärmen was gerade verreiset, –
myn Kerel was wiäg, awer "t Kuilken imme. Hai,

bo hai laggt harr, dat was der nau, un ok nau
waarme; un syn Droht un syne Tange laggte der

„nau by– jaiht, jau lange Tyt harre fi
k nit nuam

men, b
o

'me d
e Duiwel in de Säle gaffte, hai

jöll dat Laken stiällen. Keerel! dacht" ik, düt is

keine reine Butter met dy! Denn jaiht! hört my nype

tau: ik was oppestohn, e
t was nau half duister –

e
n alt Menske in ik
,

awer Gift un Galle is mau

in mny, un lange schlopen kann ik mit – ik käik mol
iutem Fenster in't Währ: do jaih' ik ’ne grauten,
starken Keerel genten üwer’t Water springen, met

emme witten Pucken oppem Nacken – dai lait my
wuall jau halwerlei, alle wann 't myn Köttenkeerel
wör – dai Dunner was ylig; jau al" en Wutz was hai
ümmede Ecke. Ik jaggte imme. Hiuse nix dervan, bi

t

darr

ikwier van der Schuier runnerkam un den Stupen fauern

|woll. Do raip use Lysebettken: „Mömme! heww' e
t

|wual hort? usem Nower is det ganze Laken van der
Bleike stuallen.“ Do vertallt' ik allen Luien, bat ik

„wußte, un bat i
k dachte. Un no'n paar Dagen horte

me, j
e härren den Lakendaif all tem Hamme imme

Tuchthiue fitten. „Mömme, maket ug gefaßt,“ jaggte

u
se Hiärmen foort, – „y mottet nau n
o

Hamm un

tuigen.“ De Junge harr" Recht – niu füär jäß
Wäken weert my d

e Schyn in't Hius bracht; use
Hiärmen mochte 'ne my füärliäten – hai kann liäfen



geschriewen un gedrucht, alle de Bälwer Amtmann. –
Awer dat konn. y my gloiwen: 'ne Schrecken kräig

ik doch üwert häile Lyf un schlaug det Kruize üwen
mik – Hiärmen, Hiärmen! jaggt" ik. „Nit bange
Mömme!“ aggte. Ik alle Menske an't Gerichte! jaggt
ik; ik hewwe nau myn Liäwen keinen Faut amme
Gerichte hat. „Mömme,“ jaggte, „et giet Luie, das
laupet der alle Wiäke henne. De Wäg weert ug
gutt dohn.“) Sau? jaggt" ik

.

„Joh!“ jaggte, „y
konnt met der Post foiern.“ Jöß, Hiärmen? jaggte

ik
,

ik kumme in de Post? o
p

myne allen Dage nau?

d
o

heww" ik all sauviel van hort. „Joh! jaggte, ik

brenge ug met dem Giule n
o

Balwe oder n
o Menden,

un do jette ug in de Post.“ – Hiärmen! jaggt" ik,
niu is myn Schrecke verby; niu frögg" ik mik deropp.

– – Niu jaiht, Kinners! van Dage was d
e Dag;

niu in ik gistern no Hamm forrt – jaiht: de Schy
nekes van der Post heww" ik nau all in der Taske;

u
n

o
k nau aparte Schynekes van der Mender Post,

van Schlünder un van Wärrel; daimöcht' ik hewwen,
jaggte use Hiärmen, un tem Hamme oppem Gerichte
opwysen, süs krieg' ik myn Postgeld mit guttdohn.

't is schade, darr’t h
y

imme Dinges duister is, süs söll -

y dai auk liäfen. Myn Geld heww. ik awer ok richtig
kriegen, blank in de Hand; un nau mehr, al" ik dacht
harr"; ik mott myne Sake wuall ganz absonders gut -

macht hewwen, jüs härren't dai Heerens gewiß n
it

dohn. Ik hewwe alles aggt, bat ik wußte; un wann

ik nix mehr wußte, dann hülpen je my wier o
p

d
e
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prünge. Näi, nette Luie! me konn dermet kuiern,

u ase met ug auk. Ik harr' my dacht, dai kieken
inne ments an, ganz stur un eerensthaft, oder, wann
je wat säggten, dann wör dat nix ae Ransenäiern.)
Awer usem Köttenkerel, diäm könn’t wual en Tytlank
schaif gohn: ik gloiwe mit, dat se met diäm jau artig
iert, alle met my. Bat mein' y? (y sind gelohrt) biu

ie
l

Johr" jöll hai wual krygen?“

Use Mömmeken pausede e
n Wennig, awer Keiner

ffte iär Antwort. Dai beiden hauduitsken Heerens

te
n

in der Ecke un schnuarkern, de Dame un"t Kind
laipen auf, un ik doh jau, alle wann ik schlaipe.
"Ne schlöprige Kumpanigge!“ jaggte ai; „dann luaw"
my doch myne Luie van gistern, mynen Schulten

a
n der Haar. No, schlopet in Guatts-Namen!

n
n well ik my diärwyle den schmerzhaften Rausen

tanz biähn; in Hamm heww" ik ’ne doch nit iuter
asken kriegen – et joh my in diäm ganzen Dinges

it no Rautenkränzen iut.“ – Sai worte stille; me
forte imme ganzen Wagen nix, alle Schnuarken, un a

f

in tau det Klippern van den Krallen?) an iärem

Rautenkranze. Ik druchte mynen Kopp in de Ecke un
machte my myne Gedanken üwer dat gurre, fruamme
Moierken. –
Op äinmol fenk det Kind an - te chriggen, de

Dame worte wach u
n gaffte 'me hundert gurre Woorde.

„Was is
t dir, mein Herzchen? frierst du, mein Mäus

hen? mein Püppchen, bist d
u hungrig? se
i

still, mein

Kämmchen, se
i

still!“ u
n jau derhiär. Dann kräig je
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Twyback herfüär, Bonbon, Zucker, Rappeldoisken, dam
düt, dann dat, dann satte je 'me det Haiken af, dan
wier op; dann den Schlegger der füär, dann wi
derfüär den ne; dann schlaug je et innen graute
Dauk, dann taug je 'me det Mäntelken Hott, dan

Haar – un wäit Guatt alle, bat je met diäm Blag
optallte. My worte ganz selten; 10) ik dachte: „di
jast laiwer use. Mömmeken wier an"t Kuiern kryge– dat is tainmol anmaidiger te hören, alle düt Geffi
met diäm Blage.“ – „Graußmutter!“ jaggt" ik, „biu
viel Kinner heww' y?“

-

„Danke der Nohfroge, jaggte jai; väier heww"
hat – twäi heww" ik usem Hiärrguatt gönnen mötten
awer twäi hätte my loten: use Lysebettken un ufe

Hiärmen. Dai Blagen sind graut woren, ik wär
selwer nit, biu? Sau Visematänten heww" ik my
Liäwen mit macht. Wann je my te harre chriggerr

dann schnacker" ik je, oder schmäit je oppet Driägelaken 11
un lait je schriggen, bit dat se van selwer wier opp

horten. Use Hiärmen hiät altens alle Väiere inte

Lucht strecket– jä, un niu söll y 'ne jaihn! de st
ö

rigste Burße imme ganzen Amt Balwe. – Un jau
jaite dermet kuiern, alle düt Menske – näi, da

heww" ik myn Liäwen mit konnt. Wann ik ganz

det Gudde harr, dann jaggt" ik wuall: „myn laiwt
Öösken!“ dann fenk dai Schelm harre a

n
te lachen. –

Un au'n Mäntelken? u
n

au'n Haieken? jä, kumm
diu dohiär! Ik hewwe myn Liäwen keinen Wickelband
stricket, as" ik wual te Balwe aihn hewwe – m

e
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her Selfkante heww. ik alle myne Blagen wickelt;
in gloiwet ments: use Hiärmen is nit schaif gewickelt.

d
ie hai en Wennig födder was, kräig hai b
y

Dage e
n

zain Biwern-Röcksken an, un by Nachte macht’ ik

is
tmy ganz hännig: do kräig ik ’ne in 'ne wyen Sack,

tu
n

diän band ik "me unner'm Halse tau – do konn

i inne anfangen, bat hai woll. Dat well ik jeder
Mömme anrohn; et is 'ne kummaude Sake. Ik be

p
e

altens dai füärnehmen Luie nit– nu jo! je

hellt iäre Blagen tau Heerens maken un fanget

uhtyig dermet an; use Hiärmen awer, jau dacht"

f, all ments use Hiärmen weeren; un hai is et ok

ren – – y syd jo iut der Bälwer Gigend –
kann kummet doch mol no usem Hiuse – dai Junge
fert ug gefallen, alle Luie het 'ne gutt te lyen.

mmet doch mol tinne Wäcke, oder d
e

Auster dage

e
t

sind all wuallehr Studänten in usem Hiuse
st; by Hiärwestdag kuacker" ik iänne 'ne Schütel

u
ll Kütelbiären; dann wören jai jau kuntant un

ren e
n Liäwedage, alle wann si
e ganz Biekmen ver

pen wöllen. Un gitzunners – Mittfasten is
t

verby,

het d
e Hauner alle Nester vull Egger – jau

Studämten sind alle Üllerke, 12) u
n Speck u
n Egger

muget je wuall. Näi doch! kummet doch mol! un
brenget diän Gärken met“ –
„Geren, Graußmutter! äister Dage!“ – In

iäm blais de Postknecht. „Bo fin vy hy?“ jaggte jai.
„Te Wiärrel, Graußmutter.“ – „Niu suih mol

iä
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en Menske an! Do hevve us jo all en nett Stück
Wäges derfüärdenne kuiert!“
Vy stiegen iut. Sai stak fi

k iäre Röcke nau
höchter, peck iären Sack met Heu unnern Alarm, um

taug mik amme Mantel: „Kummet, Heer Studänte

je het hy au'n schoin, störig Stüäweken; gistern in

ik derinne wiät; me draff der dryste inngohn –

use Hiärmen hiärrt jaggt. Awer niämmet uge Päcksler
iutem Wagen met; me wäit nit, et könn h

y

diä

Köttenkeerels auk giewen.“ – Sai genk füäriut, trat
in’t Posthius rinn, un ok, ohne antekloppen, trat

inter Gaststuawe: „Gurr'n -Owend Luie!“ schmäi
iäre Bund Heu by’n Uawen un jatte si

k drop. Va
den Heerens, dai d

o bym Wyne seeten, fenk d
e äin

a
n

te lachen, d
e

andere macht' e
n brummig Gesicht

un d
e Wäiert kam un jaggte: „Frau, kummet i.

d
e andere Stuawe!“ – „Näi! use Hiärmen hiärr

jaggt. Wann i awer villichte d
e

Posthalter sy
l

dann mol hy: d
e Uawe is nit alte waarme, u
;

use Hiärmen hiät aggt, me könn verlangen, dar:

örntlik waarme wör. Schmytet us nau 'ne Kniu
derinn! Ik in en alt Menske, un"t is nau lange kei:
Maidag. Kamme h

y

auk e
n

Schölken Kaffe krygen:

e
t is my in diäm Wagen e
n wennig fualtrig ümme:

Hiärte woren.“

„Kaffee nit, jaggte d
e Posthalter, awer Wyn u

Bätier.“ -

„Marrjauh! ik hewwe myn Liäwen nau keine
Wyn drunken – dai wör ments füär d

e

Pastoiers
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vw" ik my dacht. Dat it gewiß duier Tuig, um
viel is an mynen Hämmesken Groskens nit üwrig.“
Mömme, dann drinket mol met my!“ aggt"
-un bestallte twäi Gläser hätten Punk un gaffte
täinte. „Bat is dann dat?“–„Et is Schnaps,“
- g' ik

. „Jömmer, dai dampet jo!“ aggte sa
i

drank. „Dat mott ik jeggen: dat Tuig schmecket

t! awer bai hiät syn Liäwen hort, dat me Schnaps

me mächte? Ik well't my awer miärken un dauen't
ihr – me mott doch in synen allen Dagen ümmer
lehren. Kostet düse Schnaps auk jäß Pännige,

- by us? dai well ik ug wiergiewen.“ – „Nät,

z" ik
,

je niämmet h
y

mehr – dat dött dat
armemaken; awer ik betaale; et all ug nix kosten.“
„Dann Guattslauhn duwwelt! A

)

syd nau 'ne
haidigern Mensken, alle d

e

Schulte van der Haar;

wann y tinne. Wäcke n
o u
s

kummet, dann soll
ganze Panne vull Egger hewwen. Ik in örntlik
waarme ümmet Hiärte woren; u

y

use Üäweken

stert si
k auk, et weert ganz kathollesk. Niu well

y awer o
k mol düchtig d
e Schienepypen 13) brohn.“

Sai taug iäre Röcke nau höchter, iäre Schauh"
band si

k

d
e

Huasenbänner laus un streckede

Faüte füär’n Uawen, jau lank ase je wören

me oh't iär amme Gedichte an, darrt iär gutt

h
. – Indiäm blais d
e

Postknecht. „O Heer
tau! dat us jau dai Menske mit wiägfoiert!

e
r Studänte, kummet!“ Un jai sprank in iäre

auh, peck d
e

Huasenbänner in de Hand, iären
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Heusack unner'n Alarm, un ter Düähr riut. „Gr
Nacht, Luie! nix füär ungutt!“

De Postknecht tont un lurte o
p
.

us. „Ki
Guaddes, äinen Augenblick Geduld! Dai an die

Menske mettem giällen Kragen, dai genten hinnen

Ruitken sittet, mott my äis e
n Schynken giew

darr ik met der Post hyhiär kummen fin.“ – Gra
mutter! aggt" ik

,
dat is niu mit mehr noidig; giste

b
o y no Hamm henne reifern, do mochte

allerdinges geschaihn; awer y het jo uge Geld krieg

u
n

domet is 't gutt.“ – „Näi! u
se Hiärt

hiärr’t jaggt. Syd jau gutt un helpet my, dat
dat Schyneken fi

x kryge!“ – No, ik doh iär
Willen u

n jaggt" e
t

dem Postschrywer amme Schal
dai lachere u

n

chräif iär au'n Dinges. „Gua

s

lauhn!“ jaggte jai, vy stiegen innen Wagen,

stak iäre Faüte wier in iáre Bund Heu, un w"
genk et, ter Haar hintau. Op äinmol jaggte

„Jöß Kinner! v
y

het twäi Luie vergiätten!

dai armen Luie!“ – „Nät, jaggt" ik, dai
Heer woll jo ments bit Wiärrel, un ufe D

wachtet o
p

diän andern Postwagen, dai no Un
gäit.“ – „O Heer! do fällt my’n Stäin van
Hiärten. Awer der Diusend! giert dann fülker Wag

mau mehr in der Welt?“ – „Joh, hundert -

diusend.“ – „Näi! dat is nette, dat gefällt
Biämme hört dai dann äigentlik?“– „Dem Künig

– „Sau? Jöß, bat mott dat 'ne ryken M

syn! Ik wäit, bat use Heuwage kostet hät
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vor Geld! – Awer diär Dame härr" ik doch
geeren Gurr' Nacht aggt; ik woll iär auf
jeggen, jai dröffte metiären Blagen mit jau quatrig)
h, jüs kemen je nit opp.“ –
Sai kürte un kürte – ik harr myn Plasäier

kanne un helt er flytig det Woort; dai andere
er awer jaat wier in der Ecke un schlaip. –
Postknecht blais. „Bo inve hy?“ – „By"m
licke der Schlagbaume; üwer de Haar finve rüwer.
zuawer gäiert ganz richte tem Bärge, tem Wickeder
wer runner – do is et by Winter dage vake
ensgeföhrlik; is ug nit bange, Mömme?“
My bange? eh bat! jai konnt maken, bat e wellt,

kn
t

ümmeschmyten, sauviel a
lle je Lust h
e
t – use

firmen hiät aggt, je möchten iäre Luie richtig

lebändig wier afliewern. Niu lot se maken, bat
"Iwellt.“ –
Vy kemen glücklich u

n lebändig tem Auwer
ner, un no'm Schlünder. Do seeten in der
stiftuawe nau'n paar Heerens met dem allen Oihmen
spielten Säß un Sätig. Use Mömmeken macht" e

t

fer, alle te Wiärrel, brait fi
k

d
e Schienepypen

im Uawen, lait fi
k mynen warmen Schnaps gutt

hmecken, lait si
k

vamme Postschrywer iäre Schynken

fewen, un vy forrten födder. Alle vy te Mennen
mkemen, was kein Lecht in der Poststuawe. Sai
Hannte jau lange, un jaggte liuter: „use Hiärmen

ärrt aggt,“ bit d
e Postschrywer selwer kam un

Lampe anstak. Dat was e
n ganz klein, chroh
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Männeken, awer sieker syne vertig Johr alt. „H,
mol, kleine Jüngesken,“ jaggte jai, „dat gefällt m
hy gar nit – diu hiät us für den Uawen schlec
juarget; dai is jo jau kalt, a” en Ys. Use Hiärm
hiät awer jaggt, et möchte waarme in der Stuart
syn, dat kömme verlangen, un do briuker" ik dy g
keine gudde Woorde ümme te giewen. Te Wiär.
un amme Schlünder harren je fi

k

o
k

derno richt

bat use Hiärmen jaggt harr" – awer diu?! nä,

e
t gefällt my gar nit. Jüngesken, Jüngesken! ik mit

e
t d
y

mit te Läie dauhn, jüs...“ – Use klei
Mann worte hellesk blitzig, schmäit fi

k in de Buast 1

frogere, biu jai iänne „Jüngesken“ u
n „diu“ heit,

könn. „No, jaggte jai, en Junge is en Junge, un

Jüngesken is en Jüngesken; un diu siet me doch für
alle Jungens, wann se o

k nau grötter sind, alle die

Mak dik ments jau mit bazig; diu hält dyne Pflitz
mit dohn, un bai dai mit dött, dai schwyge ments je
stille. – Hy! vy wellt mol wat anders kuiert,
schryf my’n Schyneken, dat ik met der Post hyhen

kummen sin; chrywen kannst jo all, jaih' ik; diu hit,

d
e Fiäre hinner'm Ohre stiäcken.“ – „Sie kriegt,

keinen Schein!“ jaggte hai ganz brümmik.–„Jünge,
ken! sy artig! jüs jegg" ik et dyme Vattern, dan
krite wat der füär.“ – „Dummes Weibsbild
Sie brauchen gar keinen Schein.“ – „Do wiät di

gar nix van – jau alte biste nau nit woren. U
.

hör mol: dai Luie te Wärrel un amme Schlündt
wören viel netter un artiger, alle diu, un wören dot
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graute Heerens, twäi Kopp höchter alle diu. Gif
y myn Schynken! dann fin ik un diu geschette

kuie.“ – Ik nahm den Postschrywer op de Syt un
irte 'me au lange tau, bit hai usem Moierken den

illen doh.

No Balwe schlaut te diämmol keine Post an; vy
ohten doblywen, un ik bestallte my en Schlopzimmer.

Ch bat!“ jaggte jai, „ik hewwe myn Bedde by my,“
ggte si

k

hinner'n Uawen, iären Heusack unner'n Kopp,

ikelde si
k

d
e Faüte in iäre Röcke, lait den Schrywer

nnen, bat hai woll, un aggte: „Dy, kleine Jünges

, jegg" ik keine Gurr' Nacht; awer y
,

Heer Studänte,

lopet y in Guatts Namen; y syd 'ne artigen Mensken,
peck und Egger soll y hewwen, wann y kummet. Ik

ke
,

moren Muargen haalt mik u
se Hiärmen met dem

uwagen van h
y af; wann y do metfoiern wellt –

all ug nix kosten.“– – - …",
As" ik den andern Muargen optont, lait ik m

y

ff
e

maken un frogede n
o

usem Moierken. Dat wör,
ggten je, optohn, ase" de Maged d

e Stuawe kährte,

n glyk no der' gohn. Ik dachte: op diän Hi
men is kein Luren, un machte mik op de Stöcker un
m Hönne dahle rinn. Als' ik nau 'ne halwe Stunde

a
n

der Sankeßy 15) was, do haalte mik e
n Ruiter inn,

d
a
i

harr" use Mömmeken füär fi
k oppem Plärre sitten,

a
se wann d
e Toimers 16) de Briut haalt. Ich dachte

my: dat weert dann wual dai vielgenannte Hiärmen

n
. Sai wenkede my fröntlik Gurr'n Muargen un

faip: „Dat y u
g

awer uge Egger haalt!“ – „Joh,

- - - -
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Graußmutter! ik kumme ganz gewiß; dat stäit

faste alle Balwe.“ – Sai rieen iäres Wäges, u
schlüärte lankam derhinnerhiär. – Un ik jegge
'ne Panne vull Egger heww" ik te Biekmen kriegen,

was nit van Strauh– ik meine, ik eete nau deran,
ü

Schluß

Niu in y satt van grainem Tuig –
Niu pack" ik in un goh;

Sau Guatt well, in ik "t ander Johr
Ter selwen Tyt wier do. -

Ehr dat de Boime blöggen wellt,

Dat durt bit üwer Austern –
Un wann de Appeln rype sind,

Dann könn y födder gnaustern.--
- -- --

-

- - *- -––
- -

- -
- - ,

-



e
s,
- Anmerkungen.

- Gurr'n Muargen.

"1) Arnte. 2) Tonne. 3) Fleischbalken. 4) Honigwaben.
gelitze. 6

)

gähnen. -

derat Grain Tuig.

k) mitunter. 2
)

Astenberg. 3
)

effen (namentlich Rohes
Unreifes).

D
e

lahme Schnyder.

1
)

mager. 2
)

Kater. 3
)

leiern. 4
)

Latte, Hahnenbalken.
als. 6) Teufel. 7) locken.

- En fläinern Hiärte.

1
)

Jener. 2
)

auswringen. 3
)

Kirchspiel.

De Landwiähr.

1
)

Edmund. 2) müde. 3) Schoppen. 4) verspäten. 5) spät.
einerner Krug. 7) Jemand der überall miteffen will.8)Back

. 9)drüben, hinten. 10) fest. 11) Gauner, Spitzbub. 12) ge
nen. 13) Geizhals. 14) Gespött. 15) Hirnscherbe (= schale).
der Reihe nach (Bauernlatein). 17) prophezeien. 18) Viertel
felmaaß. 19) Bodenstübchen. 20) foppen. 21) Kinder.
eigentlich ein Gähnschnabel, ungefähr soviel als Maulaffe.
Quelle. 24) ehemals, weiland. 25) daffelbe, was „Föpper.“

Suarge füär den Potthast.

1
) eingepöckelt Schweinefleisch, jogen. „Schnütchen und

chen“. 2) Base. 3) stöhnen. 4) Schrei. -

Ulemmermöchtern.

1
)

beide Wörter heißen eigentlich „gähnen“, aber mit der
enbedeutung „nach etwas gieren“. 2) besoffen. 3) oft.

Froge un Antwort. .

1
)

Beinstück.

1
) niedrig. 2) Ferse.

Füär hundert Johren.

-, 1
)

Stock mit Eisen beschlagen. 2) Pastorat (von Widmut“,
Fedemhof) – ein schon selten werdendes Wort. 3) abgekürzt

s „Meffer“. 4) ausgemolken, ohne Milch. 5) Sopha. 6) die

ra mona, der Mönche, nach Mittag, = Mittagsschlaf.
Kaffeegeschlapp. 8) wäffern. 9) Ein irdener Topf, der einen

t (Viertelmaaß) hält. 10) speien. 11) Stirn. 12) Begräb

Sinnsprüke.
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niß. 13) seit einem . . . 14) draußen. 15) Fels. 16) schmun
zeln. 17) stichdüster, pechschwarz. 18) Zettelchen, Etikette.
19) geizig. 19b) Gaudieb, Gauner. 20) Schmach, Schabernack

Kinnerjohre.

1) weiland, ehmals. 2) stolz. 3) Schnitten. 4) Strümpfe,

De Nachtwächterm. f. w.
1) das Ruhrthal. 2) ein Gastwirth daselbst. 3) Tümpel

De Köster u. f. w.
1) Kaulquabben, Dickköpfe. 2) Schwänze.3) über.

Sinnsprüke.

1) Besen.
De bloie Jaldote.

1) Ärmel. 2) seufzen. 3)Querrel= Quernath. 4) Schwelle
5) effen (aus dem Judenplatt). 6) Semmel. 7) unbescheiden. -

De klaine Friättpoost.

1) Freßsack (Poot = ein gieriger Effer). 2) knuttern
3) heulen. 4) eintunken. 5) Haarkamm (von „sik oppraien“ –
sich aufkratzen, fein machen. 6) sickern.7) Spatzen scheuche.

Sinnsprüke.

1) Holzapfel.2) sich auf etwas trügen“= sich auf etwas
2N. dfreu

De Köster un de Kurfürste.

1) Churkölnisch. 2) Flinte. 3) Erlaubniß. 4) mitdoppelten"
Bruchschaden. 5) prächtig (von „Stoot“= Pracht). 6) fest. "

De Pottkremer.

1) Kiepe. 2) rieseln. 3) von alten Zeiten her. 4) Niederthür
großes Einfahrthor an alten Bauernhäusern. 5) Rockszipfel
6) Jakobi (25. Juli). 7) Hosen. 8) Holzbunde. 9) großer Wasch
zuber. 10) Urgroßvater. 11) Soll heißen: Porzellan. (Die Amt
worten des Fräuleins gibt der Krämer in verdorbenem Hochdeutsch
wieder). 12) Milch aufsetzen zur Sahnebildung. 13) Neudorf:
Neuastenberg. 14) Mistgabel. 15) Ziegen. 16) Düppen= Topf
17) klagen, sich sehnen.

De lange Nase.

1) Fanzerei. 2) speien.
Alles, bat Recht is.

1) Schlafkämmerchen.
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Sinnsprüke.

1) teil.

De Jägger Franziskus u. f. w.

1) ausblasen. 2) Stirn. 3) Grützenzähler, Kleinigkeits' 4)Waldhorn. 5) spät. 6) Sct. Hubertus (3. Novbr)zucken.

De Füäter.

1) Frühstück, oder überhaupt etwas zu effen (besonders,
was sich die Hirten mit aufs Feld nehmen). 2) knallen.
3) eilen (besonders geräuschvoll). 4) spectakeln. 5) Vogel
schlingen 6) Felsen.

Det elfte Blatt u. f. w.

1) Halm. 2) Gaffe. 3) in den Aehren. 4) kratzen. 5)
besborn (die Einwohner nennt der Volkswitz „Kuckuke“, wahr
cheinlich wegen eines dortigen Berges, der „Kuckuk“ heißt).
) Bach. 7) Schiebfenster. 8) Splitter Holz. 9) ein Fluß daselbst.
10) die Hallenberger sprechen schon oberdeutsch, weshalb ihnen
ie nahen Plattdeutschen immer jenen Spruch vorrücken. 11)
ine alte Münze. 12) ohnmächtig, erschöpft (Juden-Plattdeutsch).
3) jauchzen. 14) summen. 15) Neugier. 16) Trift, Gemar
ng. 17) Dünger ausfahren. 18) ein Theil des Sauer
andes, so genannt, weil dort statt ug (euch) au gesagt
ird. 19) Ginster. 20) vertrösten, freuen. 21) Maria Chri
ine. 22) si

e

wurde nicht „angekriegt“, d
. i. engagiert. 23)

eputierter. 24) ausbrüten.

Strofe mot syn.

1
)

Sauerkraut. 2) Seufzer. 3) höhnisch lachen. 4) effen
Judenplatt). 5) fließen. -

Det Noierken imme.Postwagen.

- 1) geistlicher Herr. 2) Serviette. 3) Kind. 4) Stück.

5
)

feinere Leinwand (Tuch). 6) vagabundierender Kesselflicker.

7
)

bezahlt. 8) Räsonnieren. 9) Korallen. 10) seltsam, übel.
11) Krautlaken 12) Iltiß. 13) Schienpfeife, Schienbein. 14)
zimperlich. 15) Sanssouci, ein Gasthaus im Hönnethale. 16)
Zäumer, Brautführer.
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